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frazOffener Kanton Marodes Heim

Gelungen
«Play Strindberg»: Der bleiche
Mond wacht über der Eheko-
mödie, die Dürrenmatt, an
Strindbergs Totentanz anleh-
nend, verfasst hat. Die Insze-
nierung  am vierten SHpekta-
kel  lohnt einen Besuch. Die
sehr direkte, einfache Inszenie-
rung lässt den zynischen Wort-
spielen des Autors viel Raum.
(Bild: Peter Leutert)

Seit einem Jahr ist die  Poli-
tologin Liv Minder auf Stu-
fe Staatskanzlei  verant-
wortlich für die Aussenbe-
ziehungen des Kantons
Schaffhausen. Wie Schaff-
hausen zu einem offenen
Kanton mit einer gewissen
Brückenfunktion werden
kann, erzählt sie auf

Herbert Bühl – unser Regierungsrat

Bühl

denkt
Grün

N o c h  4 5  T a g e  b i s  z u r  W a h l !

Am 29. August wird über
einen Kredit von 5,1 Milli-
onen für die Sanierung und
den Neubau des Alters-
und Pflegeheims Schön-
bühl abgestimmt. Ein über-
parteiliches Komitee setzt
sich dafür ein. Aber es gibt
eine Opposition. Wir zei-
gen, wer dagegen ist.

• 21. Schaffhauser Triath-
lon mit über 1000 Teilneh-
menden
• Angelopoulos' bildgewal-
tiges Panorama der griechi-
schen Geschichte
• Roberto Domeniconi
spielt ein Solo unterm Kran
• Die Kandidaten der SP
laden zur Wahlparty
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Im Schlafwagen ist der Sitz nicht zu holen

Bernhard Ott über
den Wahlkampf für
Ursula Hafner-Wipf

Die Schulferien gehen zu Ende,
und langsam kehrt der gewohn-
te Alltag zurück. Auch in der Po-
litik. Hier sind die meisten Kan-
didatinnen und Kandidaten für
die Regierungsratswahlen vom
29. August bereits seit Tagen in
den Medien präsent. Da und
dort hängen schon die üblichen
Plakate, welche die Konterfeis
der Kandidierenden dem Publi-
kum in Erinnerung rufen möch-
ten. Es gibt allerdings eine Aus-
nahme, und sie hat bereits zur
verwunderten Frage geführt,
warum die SP den Wahlkampf
für ihre Kandidatin Ursula Haf-
ner-Wipf so verhalten angeht.

Ursula Hafner ist gegenwärtig
in den Medien kaum sichtbar,
geschweige denn auf Plakaten.
Vielleicht geschieht das mit Ab-
sicht, vielleicht wird mit dem SP-
Wahlauftaktfest von morgen
Abend auch alles anders, und
ein wahres Feuerwerk von Ursu-
la-Hafner-Werbung wird in den
kommenden drei Wochen den
hintersten Winkel des Kantons
erleuchten. Trotzdem sei der

Hinweis erlaubt: Das alles ge-
schieht reichlich spät, liebe
Freundinnen und Freunde von
der SP – falls es denn überhaupt
noch geschehen wird.

Die Schaffhauser SP geht mit
ihrem Entscheid für einen kur-
zen Wahlkampf ein hohes Risiko
ein. Während sie sich heute noch
vornehm zurückhält, können
sich Rosmarie Widmer Gysel
und Ernst Schläpfer, welche mit
Ursula Hafner um den frei wer-
denden SP-Sitz von Hermann
Keller konkurrieren, seelenru-
hig in Szene setzen und Profil
gewinnen. Die in Wartestellung
verharrende Ursula Hafner ver-
schwindet dagegen in dieser
Zeit aus der Wahrnehmung des
Publikums, sodass es in den
kommenden Wochen den dop-
pelten Einsatz erfordern wird,
um die verlorene Aufmerksam-
keit zurückzugewinnen. Im
Schlafwagen wird der SP-Sitz
jedenfalls nicht zu holen sein!

Erschwerend kommt hinzu,
dass die SP mit guten Argumen-
ten anrücken muss, um die Wäh-
lerinnen und Wähler von der
Qualität ihrer Kandidatin über-
zeugen zu können. Einerseits
darf das Thema «Frau» nicht
überstrapaziert werden, weil es
durchaus auch einen Pluspunkt
für die SVP-Kandidatin Widmer
Gysel darstellt. Andererseits

wird die SP den Wählenden klar-
machen müssen, warum die
Schaffhauser Bevölkerung nur
von Ursula Hafner erwarten
kann, dass die politischen und
sozialen Anliegen der SP im Re-
gierungsrat eine vollwertige
Stimme bekommen.

Dafür wäre auch eine klare
Abgrenzung vom «wilden» Kan-
didaten Schläpfer erforderlich,
der ebenfalls SP-Mitglied ist.
Wenn die SP zu Ursula Hafner
steht, dann muss sie den Wäh-
lenden klar sagen, worin der
Unterschied zwischen der in ei-
nem demokratischen Auswahl-
verfahren aufgestellten offiziel-
len SP-Kandidatin und dem
selbst ernannten Kandidaten
Schläpfer besteht. Und sie wird
in ihrer Wahlwerbung herausar-
beiten müssen, warum Ernst
Schläpfer auf Grund seiner bis-
herigen Wahlaussagen ebenso
gut bei der SVP oder FDP politi-
sieren könnte. Seine Wahlslo-
gans «führt mutig», «übernimmt
Verantwortung» und «setzt Mit-
tel effizient ein» passen perfekt
auf bürgerliche Wahlplakate und
geben einen Hinweis darauf,
welche Politik Ernst Schläpfer
im Regierungsgebäude betrei-
ben würde: Er wäre wohl ein
fünfter bürgerlicher Regierungs-
rat – mit einem SP-Parteibuch
als Feigenblatt.
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4. SHpektakel am Kraftwerk Schaffhausen mit Dürrenmatts «Play Strindberg»

Böse Worte an lauschigem Ort
Zum vierten Mal haben Da-
mir Zizek und seine Truppe
von treuen Helferinnen und
Helfern beim Kraftwerk auf
der Feuerthaler Seite Bühne
und Beiz aufgebaut. Für rund
vier Wochen wird der lauschi-
ge Platz zum Kulturtempel.

Licht-Musikschau, die von
kaum jemandem verstanden
wurde. Es folgte ein nicht sehr
gelungener Abstecher zu Shake-
speare, dessen Hamlet er trotz
vielerlei Tricks nicht in den Griff
bekam. Letztes Jahr schliesslich
wurde die Antike überstrapa-
ziert.

Zu Beginn seines Projektes
war der Verantwortliche nie nur
Regisseur, sondern wahlweise
auch für Musik, Licht, Text, Büh-
nenbild oder gar für alles zu-
ständig. Er komponierte, spielte
mit und dirigierte eine Truppe
von Laien und Profis. Das alles
war wohl etwas zu hoch gegrif-
fen. Weniger ist mehr, das alte
Sprichwort hat in Bezug auf das
4. SHpektakel sicher seine Rich-
tigkeit. Jetzt ist Damir Zizek
dort angekommen, wo er etwas
zu bieten hat. Das liegt
vielleicht am Stück, sicher aber
auch an der spürbaren Zurück-
haltung auf allen Ebenen.

DIE RUNDEN EINES ZWEIKAMPFES

«Play Strindberg» ist eine bit-
terböse, dürrenmattsche Eheko-
mödie, respektive eine Drei-
ecksgeschichte, wo jeder jeden

oder jede betrügt. Die Protago-
nisten sind ziemlich überzeich-
nete Charaktere, anhand derer
aufgezeigt wird, wie fies und
zugleich tieftraurig die mensch-
liche Natur sein kann. Eine al-
ternde Ex-Schauspielerin und
ein despotischer Oberst ärgern
und langweilen sich gegenseitig,
bis der Vetter, ein dandyhaft un-
durchsichtiger Gauner, auftritt.
Es geht ... nein,  natürlich nicht
um Liebe, mehr um Geld und
um Abhängigkeiten. Die Ge-
schichte beginnt ganz harmlos
mit  einem, allerdings vor Bos-
heit triefenden, Gespräch vor
dem Abendessen, und sie endet
mit einem Toten und dem Verlust
sämtlicher Illusionen.

Vielleicht ist das Stück fast et-
was zu direkt, zu einfach insze-
niert. Es lebt vor allem von der
zynischen Sprache des Autors.
Insbesondere der dritten Figur,
dem Vetter, mangelt es an Tiefe.
Das zuweilen zu theatralische,
komikartige Gehabe des Sascha
von Zambelly lässt wenig Platz
für Ahnungen, für Unterschwel-
liges. Daher nimmt man ihm am
Schluss den grossen Gauner
nicht recht ab, irgendwie bleibt
er der kleine Clown – doch

vielleicht soll das so sein. Das
Ehepaar hingegen wirkt sehr
glaubwürdig. Es wird wunder-
bar gespielt von Nicole Knuth
und Georg Blumreiter. Sie brin-
gen die kleinen wie die grossen
Bosheiten sehr schön rüber,
ebenso wie den subtilen Witz,
den das Stück schon auch hat.

MIT LIVESONGS UNTERMALT

Technik, Ton und Bild überzeu-
gen; für einmal wurde hier alles
Bombastische weggelassen. Die
zweigeteilte Bühne lässt sich
drehen, und zwischen den Run-
den des ehelichen Zweikampfes
untermalt Olga Tucek mit alten
Moritaten oder Songs von Liebe
und Lust den Fortgang der Tra-
gödie.

Das Bühnenbild ist einfach ge-
halten, ein gut bürgerliches
Wohnzimmer über dem ein
Leuchtturm und der bleiche
Vollmond wachen. «Play Strind-
berg» spielt auf einer Insel, wie
auch die Ehe bei Dürrenmatt et-
was ziemlich Insuläres ist und
vor allem immer eine Katastro-
phe. Eine, die man sich als Thea-
terbesucher jedoch nicht entge-
hen lassen sollte.

Das Ehepaar in
«Play Strindberg» wird
wunderbar gespielt von
Nicole Knuth und Georg
Blumreiter. (Foto: Peter
Leutert)

BARBARA ACKERMANN

Der Ort ist gut gewählt und die
Nutzung des gewaltigen Krans
für die Bühne eine geniale Idee.
Da auch die Inszenierung von
Dürrenmatts «Play Strindberg»
gelungen ist, muss nur noch der
Wettergott mitspielen, damit
das 4. SHpektakel zum Erfolg
wird.

BUNTGEMISCHTES PROGRAMM

Das SHpektakel bietet ein bunt-
gemischtes Kulturprogramm mit
Filmen, Musik, Literatur und fei-
nem Essen. Doch im Mittel-
punkt steht selbstverständlich
die Inszenierung von Damir Zi-
zek, jedes Jahr mit Spannung,
aber auch mit leisem Unwohl-
sein erwartet. Im Jahr 2000 star-
tete er mit einer gewaltigen
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«Das Echo von aussen ist positiv»
az Liv Minder, für dieses Inter-
view haben wir Sie im Kreis der
Mitglieder der Randenkommis-
sion fotografiert – an der Zu-
sammenkunft von letzter Woche
im Büsinger Bürgerhaus. Welche
Aufgaben haben Sie dabei
wahrgenommen?
Liv Minder Es ging in der Ran-
denkommission, die vom Ar-
beitsaufwand her ja eher am
Rand meines Pflichtenheftes
steht, diesmal um ein Treffen
zwischen Regierungsrat Erhard
Meister, der bei uns für die Aus-
senbeziehungen zuständig ist,
und den Vorsitzenden der ver-
schiedenen Arbeitsgruppen, drei
Landräten der benachbarten
Landkreise sowie dem Stabs-
stellenleiter für grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit
des Regierungspräsidiums Frei-
burg. Dieses Gremium trifft sich
regelmässig, und ich unterstütze
dabei den Regierungsrat in der
Vorbereitung und Durchfüh-
rung. Diesmal habe ich ein Inter-

reg-Projekt innerhalb des Netz-
werks Randenregion vorgestellt,
das im Nachgang zur Expo un-
ter der Leitung des Kantons
Schaffhausen stattfindet und in
absehbarer Zeit spruchreif wird.

Als Mitarbeitende der Staats-
kanzlei koordinieren Sie die in-
terkantonalen, nationalen und
internationalen Beziehungen
des Kantons Schaffhausen – in
Absprache mit dem Staats-
schreiber, wie es im Pflichten-
heft heisst. Wie beschreiben Sie
uns ihre hauptsächlichen Aufga-
ben?
Sprechen wir von der Praxis.
Meine Arbeit umfasst, grob ge-
sagt, sechs Bereiche: Ich bear-
beite und beantworte offizielle
Anfragen und Vernehmlassun-
gen zu nationalen Themen. Ich
vertrete den Kanton in verschie-
denen grenzüberschreitenden
Gremien, fördere den Informati-
onsfluss, unterstütze und brieve
die Teilnehmenden, gewährleis-

te den Informationstransfer.
Wichtig ist die Betreuung von
grenzüberschreitenden Projek-
ten im Bereich der Agglomerati-
onspolitik, die erst im Entstehen
ist. Ziel ist die Bildung eines Ag-
glomerationsrates, der das Ge-
spräch am runden Tisch pflegt.
Diese Angelegenheit wird vom
Bund stark gefördert, und wir
werden in absehbarer Zeit ge-
nauer informieren können. Zu-
ständig bin ich auch für Dienst-
leistungen zuhanden von Inter-
essierten, die grenzüberschrei-
tende Projekte planen. Ich un-
terstütze ferner den Regierungs-
rat in politischen Belangen,
wenn es um Zusammenarbeit

mit dem Bund oder andern Kan-
tonen geht. Last not least bin ich
dabei, eine Struktur zur Förde-
rung der Aussenbeziehungen zu
entwickeln.

Wenn Sie uns Ihre Aufgaben als
Pyramide beschreiben, was ist
die Basis, wo liegt die Spitze?
Eins ist sicher, die Pyramide,
wie sie jetzt dasteht, wird sich
verändern. Die Aussenbezie-
hungen zu Deutschland standen
bis jetzt im Vordergrund. In Zu-
kunft wird auch die Beziehung
zu Zürich und den andern Kan-
tonen an Bedeutung gewinnen.
In diesem ersten Jahr habe ich
mich in die Dossiers eingearbei-
tet, die zuständigen Fachperso-
nen kennen gelernt, mir Über-
blick verschafft, mich vorgetas-
tet und mir Raum geschaffen.
Wichtig bleibt bestimmt die Be-
antwortung von offiziellen An-
fragen, beispielsweise des Bun-
des. Eine kleine Staatskanzlei
wie die unsere hat ja nicht weni-

«Grenze ist
immer Vor- und
Nachteil»

Liv Minder,
Fachfrau für
die Aussen-
beziehungen
des Kantons
Schaffhau-
sen: «Es
wäre prima,
wenn die
Grenzkanto-
ne stärker
mit einer
Stimme spre-
chen wür-
den.» (Foto:
Peter
Leutert)
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Liv
Minder
Ihr Vorname weist auf
die dänische Mutter
hin und vielleicht auch
ein wenig auf die Lust
am «Auswärtigen»,
das für die 29-Jährige
inzwischen zum Job
geworden ist: Liv Min-
der, aufgewachsen im
Zürcher Städtchen
Grüningen und heute
in Zürich lebend, hat
Politologie, Wirt-
schaftsgeschichte und
Staatsrecht studiert
und ist weit gereist.
Nach dem Studium
hat sie am Institut für
Sicherheitspolitik und
Konfliktanalyse an der
ETH Zürich als wis-
senschaftliche Mitar-
beiterin gewirkt und
sich mit internationa-
len Projekten befasst.
In ihrer Lizenziatsar-
beit befasste sie sich
mit den Auswirkungen
des New-Public-Ma-
nagements auf die de-
mokratische Kontrolle
des Parlaments.

Nun sitzt Liv Min-
der seit einem Jahr im
Schaffhauser Rathaus
– wenn sie nicht gera-
de einem Auswärtster-
min nachgeht – und
widmet sich dem Job,
den sie als spannende
Chance betrachtet,
weil er zu einem guten
Teil aus Aufbauarbeit
besteht: Die Politolo-
gin versieht innerhalb
der Staatskanzlei die
Koordinationsstelle
für Aussenbeziehun-
gen des Kantons
Schaffhausen auf in-
terkantonaler, natio-
naler und internatio-
naler Ebene. Das tönt
trocken, ist es aber
nicht. Es geht um
nichts anderes als um
Offenheit, Zusammen-
arbeit und Kommuni-
kation mit Nachbarn.
(P. K.)

ger Anfragen zu beantworten als
eine grosse wie beispielsweise Zü-
rich.

Das alles macht mir sehr viel
Freude, und nun, nach dieser Ein-
arbeitungsphase, werde ich im
Sinne Ihrer Frage daran gehen, die
Pyramide neu zu ordnen und Pri-
oritäten zu setzen. Das Ziel ist, ei-
nen Mehrwert zu schaffen durch
bessere Aussenbeziehungen. Da
ich mir an einer Stelle, die zuvor
nicht existiert hat, Raum schaffen
muss, geht es da und dort auch
darum, nicht in bereits bepflanzte
Gärtchen zu treten.

Die geografische Lage des Kan-
tons Schaffhausen macht Aussen-
beziehungen überlebenswichtig.
Anders gesagt, wenn aussen
nichts ist, bleibt innen auch nicht
viel. Trotzdem bedeutet Öffnung
manchmal auch Verunsicherung.
Wie ist das Echo auf Ihre Arbeit?
Die Feeedbacks von aussen sind
sehr positiv. Man ist froh, eine An-
sprechpartnerin zu haben, zu wis-
sen, wer zuständig ist und wer sich
kümmert um die Aussenbeziehun-
gen des Kantons. Das wird ge-
schätzt. Ich bin ja auch in allen
Gremien sehr offen empfangen
worden. Das Echo innerhalb der
Verwaltung kann ich nicht genau
einschätzen, da höre ich weniger,
als wenn ich unterwegs bin. Ich
kann mir vorstellen, dass der Spar-
druck dazu führt, täglich Resultate
sehen zu wollen, was bei meiner
Art von Arbeit einfach nicht mög-
lich ist. Da fährt man die Ernte
nicht schon nach einem Jahr ein,
weil noch gar nichts hat reifen
können.

Im Grenzkanton Schaffhausen
werden Beziehungen schnell
einmal international. Haben Sie,
nebst den angenehmen eher kul-
turellen Verhandlungsgegenstän-
den in der Randenkommission,
auch mit schwierigen Fragen wie
dem Fluglärm, dem Atomendla-
ger in Benken oder den Anliegen
der Grenzlandbauern zu tun?
Es liegt an den zuständigen Regie-
rungsräten, ob sie wollen, dass ich
aktiv werde oder nicht. In der Fra-
ge der Grenzlandbauern liegt der
Ball im Moment beim Bund, da
die Dinge via Staatsvertrag gere-
gelt werden müssen. Das Dossier
Fluglärm liegt zur Gänze bei Re-
gierungsrat Herbert Bühl, und

beim Atomendlager habe ich
Herrn Bühl beim Erstellen einer
Internetplattform unterstützt. In
Zukunft möchte ich auf diese Wei-
se auch bei anderen Themen die
Kommunikation interessierter
Kreise unterstützen respektive im
Internet ermöglichen.

Ein wichtiger Punkt im Pflichten-
heft ist die «Förderung der Aus-
senbeziehungen». Was ist denn
besonders förderungswürdig?
Natürlich gibt es Potenzial. Es
wäre, um nur ein Beispiel zu nen-
nen, prima, wenn die Grenzkanto-
ne Zürich, Thurgau und Schaff-
hausen gegenüber Deutschland in

gewissen Fragen stärker mit einer
Stimme sprechen würden. Unser
Kanton kann hierbei eine gewisse
Brückenfunktion wahrnehmen,
weil unser Verhältnis zu den deut-
schen Nachbarn sehr gut und er-
probt ist.

Wer Aussenbeziehungen pflegt
und bearbeitet, stösst rasch
einmal auf Fragen von Mentalität
und Identität, auf unterschiedli-
che Gesprächskulturen, andere

politische Strukturen. Was ist
dabei besonders spannend?
Spannend finde ich die Erfahrung,
dass Grenze immer Vor- und Nach-
teil zugleich ist, und zwar für alle
Beteiligten. Einmal hat diese Seite
Grund zum jammern, das nächste
mal die andere. Witzig sind auch
die Unterschiede in den Begriff-
lichkeiten. In Deutschland weiss
zum Beispiel kein Mensch, was
ein Staatsschreiber ist. Das hat
einst zu einem hübschen proto-
kollarischen Patzer geführt: Unser
Staatsschreiber wurde beim Essen
versehentlich bei den Chauffeu-
ren platziert, während sein Amts-
kollege aus St. Gallen, der Staats-
sekretär genannt wird, am Ehren-
tisch sass ...

Es gibt auch ganz unterschiedli-
che Arten von Gefälle auf beiden
Seiten: Deutschland hat seine
Macht und Grösse, die Schweiz
ihre direktdemokratischen Struk-
turen, die den Amtsinhabern sehr
viel Kompetenz einräumen. Wenn
sich drei Landkreise und Schaff-
hausen treffen, zeigt sich, wie viel
mehr Schaffhausen entscheiden
kann als die Landkreise, in denen
Hunderttausende Menschen le-
ben. Auf gleicher Ebene mit
Schaffhausen steht das ganze
Land Baden-Württemberg mit
seinen 13 Millionen Einwohnern.
Das ist schon verrückt ..., aber es
heisst noch lange nicht, dass wir
besser sind.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Schaffhausen
kann Brücke
sein»

Sitzung der grenzüberschreitenden Randenkommission im Büsinger
Bürgerhaus: Liv Minder wird ein Projekt vorstellen.

      (Foto: Peter Pfister)



Zur  Unterstützung  in  Klotener  Pub
suchen wir per sofort oder nach Verein-
barung eine

junge, dynamische Sie
(CH, 25- bis 35-jährig) für
Serviceaushilfe (80%) sowie
Stellvertretung und Assistenz
des Geschäftsführers!
Wir bieten Dir eine Stelle in einem jungen
Team.
Interessiert? Ruf uns an!
01 813 20 20 oder
079 643 71 21 / 079 401 60 85.

Weil sie neben notwendigen 
Sparmassnahmen das Gesamtwohl
nicht aus den Augen verlieren.

Dr. med. dent. Ruedi Auer, Schaffhausen

Heinz Albicker und
Hans-Peter Lenherr
wieder in den Regierungsrat.

ÜBERPARTEILICHES KOMITEE

23-jähriger

Buchhalter
sucht ab sofort
Festanstellung. Erfahrung in
internationalen Umfeld.

Zuverlässig, belastbar und
teamfähig, mit Bereitschaft
zur Weiterbildung.

Schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen,
Chiffre 5084.

Stellen

TASCH Tagesraum Schaffhausen
Wir suchen auf den 1. Oktober 2004 oder nach Ver-
einbarung einen

Teilzeitmitarbeiter
ca. 8 Dienste im Monat

Wir arbeiten in einem interdisziplinären Team in einem
365-Tages-Betrieb. Wir erwarten Interesse an der Arbeit
mit suchtkranken Menschen. Auf Grund der Teamzusam-
mensetzung bevorzugen wir einen männlichen Bewerber
mit Erfahrung in der Drogenarbeit.
Für Auskünfte steht Ihnen Herr Alois Schmidlin, Telefon
052 620 37 70, gerne zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unter-
lagen bis zum 20. August 2004 an

Verein für Jugendprobleme und Suchtmittelfragen
Postfach 3137
8201 Schaffhausen

Treffen Sie unsere KandidatInnen an der Wahlparty

Ursula Hafner-Wipf
Regierungsratskandidatin

Veronika Heller
Stadträtin 

(bisher)

An der Wahlparty vom Freitag, 6. August, ab 17.00 Uhr
auf dem Fronwagplatz können Sie unsere Kandidat-
Innen näher kennen lernen. Programm: Podiums-
gespräch (Moderation: Stefan Balduzzi) mit den Kandi-
datInnen, Gast: SP-Schweiz-Präsident Hans-Jürg
Fehr. Musik mit den «Hot Potatoes». Festwirtschaft. 
Kabarett. Eintritt frei – wir freuen uns auf Sie!

www.sp-sh.chReto Zubler
Präsident Stadtschulrat 

(bisher)

Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27, Modehaus Ehrbar, 3. Stock

Ambulatorium für traditionelle chinesische Heilmethoden und Therapien durch
Akupunktur, Tuinamassage und Heilpflanzentherapie.
Kompetentes Team mit zwei erfahrenen chinesischen Ärzten, einem Heilpraktiker
sowie Dolmetscher in Zusammenarbeit mit Ärzten der westlichen Medizin.

Häufigste Indikationsgebiete: Chronische Schmerzzustände, Migräne, Tinnitus,
Schlafstörungen, Allergien, Erkältungsneigung, Suchtentwöhnung,
Gewichtsreduktion, Stresserkrankungen, Asthma, Reizdarm,
Menstruationsbeschwerden, Wechseljahrbeschwerden, Erschöpfungszustände.
Kostendeckung: Zusatzversicherung Komplementärmedizin (Anteil bis 80%).

Weitere Informationen und Anmeldung unter

052 630 05 05

Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27,  8200 Schaffhausen 

Busstation beim
Modehaus Ehrbar

 Terminkalender

SP Kanton und Stadt Schaffhausen.Freitag, 6. August, Fronwagplatz, Wahl-auftaktparty ab 17 Uhr.
Marcel 

Wenger
wieder unser

Stadtpräsident

Überparteiliches Komitee

2 x auf jeden

Wahlzettel

“Marcel Wenger 
besitzt für kulturelle
Aspekte einen 
breiten, offenen
Horizont.”

Jürg Zimmermann,
Dr. phil., Historiker,
Schaffhausen

vom Dienstag, 3. August 2004

Gemüse: Karotten kg 2.40; Krautstiele kg
6.–;  LatticH kg 4.–; Lauch, grün, kg 5.–;
Peperoni, grün, kg 8.–; Sellerieknollen kg
5.–; Spinat kg 6.–; Fleischtomaten kg 5.–;
Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig kg
4.50; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60;
Broccoli kg 4.50; Kohlrabi Stück 1.50; Rot-
kabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg
3.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 8.–;
Eisberg kg 5.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.40;
Lollo, rot/grün, kg 5.–; Nüsslisalat, kg 24.–;
Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–;
Salatgurken Stück 1.50. Kartoffeln:
Charlotte kg 1.50; Raclette kg 1.50; Sirtema
kg 1.50. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50;
Äpfel übrige I Inland, kg 3.–; Äpfel II In-
land, kg 2.50. Steinobst: Aprikosen Spez.
kg 9.–; Kirschen kg 10.–; Pfirsiche, gelb, kg
7.–; Zwetschgen, andere, kg 4.–. Beeren:
Brombeeren kg 20.–; Erdbeeren kg 11.–;
Himbeeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg
8.–. Käse: Sbrinz kg 33.–; Emmentaler
surchoix kg 33.–; Gruyère surchoix kg 31.–;
Appenzeller surchoix kg 31.–.

Wochenmarktbericht

Notfall Hirnschlag

Jede Minute zählt!
Notruf 144 kommt sofort.

Mehr lebenswichtige Informationen bei der
Schweizerischen Herzstiftung
Telefon 031 388 80 83 • www.swissheart.ch
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Regierungsratswahlen: Rosmarie Widmer Gysel (SVP)

Eine gefragte 1.-August-Rednerin
Drei Jahre war sie Baureferen-
tin im Gemeinderat Hallau,
eineinhalb Jahre SVP-Partei-
präsidentin, und jetzt will sie
für die SVP einen zweiten Sitz
im Regierungsrat ergattern.
Rosmarie Widmer Gysel traut
sich jedes Departement zu,
aber am liebsten hätte die
Chief Financial Officer das
frei werdende Finanzdeparte-
ment – falls sie gewählt wird.

BEA HAUSER

Irgendwie passt Rosmarie Wid-
mer Gysel nicht in die SVP. Sie
glaubt natürlich an die Ziele ih-
rer Partei, ist aber doch sehr viel
liberaler als deren Hardliner,
wie man sie aus dem Kantonsrat
kennt. Widmer Gysel war für
den UNO-Beitritt, für den Ein-
satz der Schweiz im Kosovo,
und mittlerweile unterstützt sie
sogar die Mutterschaftsversi-
cherung. Das ist das eine, das
Politische, das ihr eher liberales
Denken verrät. Aber auch als
Typ ist sie, trotz des sehr ausge-
prägten «Chläggi»-Dialekts,
nicht sehr SVP-typisch. Sie ist
mit ihren 48 Jahren eine gut aus-
sehende Frau, in der Öffentlich-
keit elegant und gepflegt geklei-
det, und sie hat ein unbestritten
einnehmendes Wesen.

WENN JA – AUF WESSEN KOSTEN?

Nun wollen es sie und ihre Par-
tei ganz genau wissen. Schon
vor zwei Jahren, in ihrer kurzen
Zeit als SVP-Parteipräsidentin,
sagte Rosmarie Widmer Gysel
gegenüber der «az», die SVP
strebe einen zweiten Regie-
rungsratssitz an. Nun soll es sie
persönlich richten. Erhard Meis-
ter ist der diesjährige Regie-
rungspräsident und muss nicht
unbedingt mit einer Abwahl
rechnen. Mit Widmer Gysel hat
die SVP es Ende August bei der

jetzigen Konstellation tatsäch-
lich in der Hand, den zweiten
Sitz zu ergattern. Auf Kosten
von wem wohl?

HAT SIE SITZLEDER?

Drei Jahre lang war Widmer Gy-
sel Baureferentin der Gemeinde
Hallau, nur eineinhalb Jahre
SVP-Präsidentin, bevor sie zu-
rücktrat, sozusagen den Bettel
hinschmiss. Was ist los mit ihr?
Hat sie kein Sitzleder, zieht sie
nichts durch? Würde sie, bei ei-
ner Wahl, nach vier Jahren
sozusagen davonlaufen? Da
wehrt sie sich aber beim Ge-
spräch in der «Fass»-Beiz mäch-
tig.

Das fehlende Sitzleder lässt
sie nicht auf sich sitzen: «In mei-
nen drei Jahren als Baureferen-
tin haben wir unheimlich viel
durchgezogen.» 70 Baugesuche
im Jahr, die Renovation von Kir-
che und Schule – es sei sehr zeit-
intensiv gewesen, sagt sie. Aber
sie habe zu 100 Prozent gearbei-

tet und sei sehr oft im Ausland
gewesen. «Ich habe sehr wohl
Sitzleder, aber ich will eine Sa-
che richtig machen, auch damit
ich es vor mir verantworten
kann», unterstreicht Rosmarie
Widmer Gysel. Zudem habe sie
ihre Ausbildung intensiviert.
Und: «Irgendwann kommt
zuerst der Beruf.» Die kurze
Zeit als SVP-Präsidentin erklärt
sie so: «Ein zeitaufwendiges
Amt, und ich bin nicht gerade
die Person, die der grosse Aus-
gleich zwischen zwei Flügeln
sein kann.» Zudem sei der Zeit-
punkt eineinhalb Jahre vor den
Gesamterneuerungswahlen der
richtige gewesen.

Am 1. August hielt Rosmarie
Widmer Gysel drei (!) 1.-Au-
gust-Ansprachen: am Vormittag
in Guntmadingen, am Nachmit-
tag in Neunkirch und am Abend
in Barzheim. Schmeichelte sie
sich damit bei den nicht eben
linken Patrioten ein? «Da muss
ich gar kein schlechtes Gewissen
haben, denn ich habe jedes Jahr

am 1. August eine Ansprache ge-
halten, auch wenn kein ‚Flug-
jahr’ war», erwidert sie.

Rosmarie Widmer Gysel wür-
de, falls gewählt, jedes Departe-
ment nehmen, da hat sie keine
Probleme. «Ich bin eine Genera-
listin.» Aber sie gibt zu, dass ihr
das frei werdende Finanzde-
partement am nahesten liegen
würde. Sie war allerdings nie
Mitglied des Kantonsrats, eine
Tatsache, die ihr nicht allzu
wichtig erscheint.

MÄANDERNDE KARRIERE

Von der Topfpflanzengärtnerin
zur Finanzerin und SVP-Regie-
rungsratskandidatin – Rosmarie
Widmer Gysels Karriere mäan-
derte wahrhaftig. Was für eine
Ironie der Geschichte, wenn aus-
gerechnet die SVP die erste Frau
im Schaffhauser Regierungsrat
stellen würde! «Vielleicht sind
wir dann zwei Frauen in der Re-
gierung», schmunzelt die Kandi-
datin beinahe ultimativ.

SVP-Regierungsratskandidatin Rosmarie Widmer Gysel bei ihrem grossen Hobby in ihren Reben in
Hallau.           (Peter Leutert)
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Infrastrukturfonds – so nicht
Der Kantonsrat hat es mit nur einer
Stimme Differenz abgelehnt, im
Gesetz über den Infrastrukturfonds
eine Bestimmung aufzunehmen,
wonach die Mittel des künftigen In-
frastrukturfonds ausgewogen für
Aufwendungen beim privaten und
beim öffentlichen Verkehr verwen-
det werden sollen. Die Gefahr ist
gross, dass der öffentliche Verkehr
mit der jetzigen Regelung bei all
den Investitionsvorhaben des priva-
ten Verkehrs finanziell unter die Rä-
der gerät. Die SP und mit ihr fast die
Hälfte des Kantonsrates haben
ernsthafte Bedenken, dass künftig
die Mittel des Fonds in erster Linie
und in grossem Stil für Strassenbau-
projekte entnommen werden. Da-
mit in Zukunft gleich lange Spiesse
für den öffentlichen wie den priva-
ten Verkehr bestehen, lehnt die SP
das vorliegende Gesetz ab. Nach

einem Nein der Bevölkerung wird
der Kantonsrat die verlangte Kor-
rektur vornehmen.

Der Infrastrukturfonds soll pri-
mär durch den Verkauf von EKS-
Aktien im Wert von 40 Millionen
Franken geäufnet werden. Der Kan-
ton devestiert also, um neue Infra-
strukturvorhaben zu realisieren.
Dafür braucht es das neue Gesetz.

Die geplanten Strassenbauinves-
titionen verschlingen unheimlich
viel Geld. Gleichzeitig mit der An-
kündigung des Verkaufs der EKS-
Aktien ist in der Presse  der Galgen-
bucktunnel mit einer Kantonsbetei-
ligung von 30 Millionen Franken
vorgestellt worden. Die zwingend
notwendigen Anschlussbauwerke
sind darin nicht enthalten. Sie ver-
schlingen nochmals eine ähnlich
grosse Summe. Vorgängig zum Gal-
genbuck müssen die unbestrittenen,

ebenfalls nicht ganz billigen Ver-
kehrsmassnahmen in Neuhausen
realisiert werden. Und das alles in
einem Zeitraum, in dem auch die
nicht amortisierten Kosten der A4
die Kantonsfinanzen stark belasten.

Fazit: Bis die ersten Objekte des
öffentlichen Verkehrs baureif sind,
wird der Fonds geplündert sein und
damit auch die lukrativen EKS-Ak-
tien. Die Vermutung, dass hier ein
Huhn mit goldenen Eiern geschlach-
tet wird, um den Strassenbau voran-
zutreiben, liegt auf der Hand und
schafft Misstrauen. Es kann doch
nicht das Ziel sein, Mittel aus dem
Energiebereich einseitig im Stras-
senbau zu verlochen.

Die SP will in der Verkehrspolitik
ein Miteinander und kein Gegen-
einander. Wir müssen gemeinsam
am gleichen Strick in der gleichen
Richtung ziehen. Wir setzen uns ein

für eine gute Verkehrsinfrastruktur.
Das bedeutet aber auch attraktive
Angebote im öffentlichen Verkehr:
Halbstundentakt in die Wirtschafts-
zentren Zürich und Winterthur,
Taktfahrplan in den Klettgau. Wir
müssen dafür kämpfen, dass die
Mittel des Infrastrukturfonds ausge-
wogen, das heisst zu gleichen Teilen
für den öffentlichen Verkehr und für
den privaten Verkehr zur Verfügung
stehen. Mit dem vorliegenden Ge-
setz wird der Infrastrukturfonds
aber mit Sicherheit einseitig zu
Gunsten des Strassenbaus genutzt.
Die Bevölkerung kann zeigen, dass
ihr die öV-Entwicklung wichtig ist.
Sie muss das neue Infrastrukturge-
setz jetzt ablehnen, damit der Kan-
tonsrat im Anschluss daran die not-
wendige Korrektur vornimmt.

Martina Munz, SP-Kantonsrätin,
Hallau

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 17. August 2004

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

1. Vorlage des Stadtrates: Preismassnahmen 2005
im Tarifverbund Schaffhausen und bei den
Verkehrsbetrieben Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates: Aktualisierung der
genossenschaftlichen Baurechtsverträge durch
Neuabschlüsse bzw. Nachträge

3. Interpellation Peter Neukomm: sh.auf –
Zentralisierung als Stärkung der Gemeinden?

4. Interpellation Christoph Schlatter: Welche Aus-
wirkungen hat das Allgemeine Abkommen über
den Handel mit Dienstleistungen (GATS) auf die
Gemeinde Schaffhausen?

5. Spezialkommission Neubau und Sanierung des
Alters- und Pflegeheims der Stiftung Schönbühl,
Beteiligung der Stadt Schaffhausen, Kommis-
sionsmotion: Finanzierung der zukünftigen
Investitionen der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 5. August 2004

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Walter Hotz, Präsident

Nächste Sitzung: 17. August 2004

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliches

Suche Dame
die mit mir die schönen Dinge des Lebens
geniessen möchte. Bin ein älterer Herr, gebil-
det, niveauvoll und noch voller Tatendrang.
Kontakt über 0049 7621 91 40 872

UrsulaUrsula
Hafner-WipfHafner-Wipf

Unsere Regierungsrätin 

Ich wähle

weil ihr der 
öffentliche Verkehr am
Herzen liegt.

Peter Käppler,
Präsident SP-Stadt,

Grossstadtrat,
Schaffhausen

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Satz, Bild, Druck
Weiterverarbeitung…

…alles aus einer Hand

Bekanntschaften

Mieterverband – Ihr Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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Thayngen: Auch Bernhard Müller will  Gemeindepräsident bleiben

Von Kindsbeinen an hier verwurzelt
Bernhard Müller ist seit vier
Jahren Gemeindepräsident
von Thayngen. Das, was er in
dieser Zeit zusammen mit
dem Gemeinderat aufgegleist
hat, möchte er gerne weiter-
führen.

PRAXEDIS KASPAR

Von Kindsbeinen an sei er in
Thayngen verwurzelt, sagt Bern-
hard Müller, und es mache ihm
grosse Freude, die Geschicke der
grössten Gemeinde im Reiat zu-
sammen mit dem Gemeinderats-
team zu gestalten. Zumal ein
paar wichtige und heikle Ge-
schäfte inzwischen auf guten We-
gen seien: Auf dem ehemaligen
Holcim-Areal entsteht Raum für
neue Projekte, und die Knorri,

schon bald seit Menschengeden-
ken schicksalsträchtig für Thayn-
gen, baut aus und schafft vierzig
neue Arbeitsplätze. Wohlgelun-
gen ist auch die Eingemeindung
des Nachbardorfs Barzheim, das
seit Jahrzehnten mit der grösse-
ren Nachbarin verwachsen ist
wie der Rebstock mit der Haus-
mauer. Mit weiteren Fusionen
möchte man aber warten, sagt
Gemeindepräsident Müller, bis
in Sachen sh.auf alles auf dem
Tisch liegt und die Resultate der
Vernehmlassung da sind. Erst
dann wird man den ebenfalls fu-
sionswilligen Gemeinden des
Unteren Reiat vernünftigen Be-
scheid geben können.

Die Zentrumsgemeinde Thayn-
gen wird ihre Rolle im Reiat neu
überdenken müssen, durchaus
auch unter dem Aspekt des Re-
formprojekts sh.auf. Ganz

besonders wichtig ist dem Ge-
meindepräsidenten aber auch die
Zusammenarbeit und das Ge-
spräch mit den Nachbarn aus
Gottmadingen, mit denen man
manche prägende Erfahrung
teilt: Gottmadingen hat den Zu-
sammenbruch der Fahr-Trakto-
renfabrik verkraften müssen,
Thayngen den Abzug der Holcim.
Beide Gemeinden betreiben ge-

meinsam die Grenzstation und
die Abwasserreinigung, eben ge-
rade ist ein grenzüberschreiten-
des Kulturprojekt im Thaynger
«Sternen» und auf Schloss Ran-
degg mit grossem Erfolg realisiert
worden. So sind die beiden Ge-
meinden innig verschwistert und
auch an diesem spannenden Pro-
zess möchte der Gemeindepräsi-
dent weiter mitgestalten.

Gemeinde-
präsident
Bernhard

Müller (Foto:
Peter Pfister)

Stein am Rhein: Franz Hostettmann wills noch einmal wissen

Er sieht seine Arbeit anerkannt
Franz Hostettmann ist seit
zehn Jahren mit Leib und See-
le Stadtpräsident von Stein
am Rhein. Weil er seine Arbeit
von der Bevölkerung aner-
kannt sieht, will er weiterma-
chen. Dass auch immer
wieder mal Streit ist im Städt-
chen, macht ihn nachdenklich,
aber nicht mutlos.

PRAXEDIS KASPAR

Wissen Sie, sagt er, so rasch
macht das ja keiner: Jeden Tag
von ganz früh bis ziemlich spät
in der Amtsstube, am Wochen-
ende gesellschaftliche Verpflich-
tungen, wie sie dem Stadtpräsi-
denten einer berühmten klei-
nen Stadt anstehen ... und die
Ferien, auch die nutzt er ab und
zu für eine Infotour wie eben
letzthin, wo er bis nach Kufstein

und ins Südtirol gefahren ist, um
zu sehen, wie andere Touristen-
städte mit Segen und Fluch des
Fremdenverkehrs leben. Aber
natürlich will er nicht nur des-
halb Stadtpräsident bleiben,
weil ihm so rasch keiner den Job
neidet. Franz Hostettmann hat
auch Spass am Regieren: Seit
nunmehr zehn Jahren leitet er
zusammen mit dem Stadtrats-
team die Geschicke der Stadt
Stein am Rhein, seit zwölf Jah-

ren vertritt der SVP-Mann mit
der festen Stimme und dem ei-
gensinnigen Kopf die Interessen
des oberen Kantonsteils im
Kantonsrat.

Stein am Rhein ist
bekanntlich nicht nur geogra-
fisch in einer bevorzugten Lage;
dank der reichen Windler-Stif-
tung kann die Stadt Aufgaben
wahrnehmen, die ohne den äus-
serst bürgerfreundlichen alljähr-
lichen Zustupf schlicht nicht

möglich wären. Dass die reiche
«Tante Windler» nebst allem Er-
freulichen auch eine gewisse
dürrenmattsche Güllen-Proble-
matik samt Querulantenchor
auslöst, ist verständlich. Kritik,
sagt der Stadtpräsident, muss
man entgegennehmen, prüfen
und sich entweder verbessern
oder die Klage als gegenstands-
los abschreiben.

Franz Hostettmann, der
Stadtpräsident ohne Gegen-
kandidat, möchte in den kom-
menden vier Jahren die Burg
Hohenklingen restaurieren, die
Schifflände neu gestalten, die
Verkehrssicherheit im Städt-
chen verbessern, das Rathaus
sanieren, neue Unternehmen
ansiedeln und Bauland  für Zu-
ziehende erschliessen. Und,
nicht zuletzt, weiterarbeiten an
der Beziehung zwischen Stadt
und Stiftung, auf dass diese so
segensreich bleibe wie bis
anhin.

Stadtpräsi-
dent Franz
Hostett-
mann
(Foto: Peter
Leutert)



Donnerstag
5. August 200410   SOMMERSERIE

Lieblingsblicke: Auf dem Hallauerberg

Wo das enge Tal weit wird
Oben, auf der Strasse, die
Hallau mit Schleitheim über
den Hallauerberg verbindet,
kommt die landschaftliche
Schönheit des Klettgaus in
immer wieder neuen Facetten
zur Geltung. Sie mischt sich
hier mit einem Hauch von
Heimatgefühl.

PETER HUNZIKER

Unsere kleinen Familienausflü-
ge führen uns immer wieder auf
die Kuppe des Hallauerberges.
Im Klettgau als Schamauch (die
wenig freundliche Bezeichnung
für einen Zugezogenen) die
Kindheit verbracht und später
wieder hierher zurückgekom-
men, erlebte ich hier oftmals
Abgeschlossenheit. Während
das Enge in den Dörfern
manchmal ein wenig erdrü-
ckend wirkt, eröffnet der Stand-
ortwechsel auf die Höhe ein
weites Tal, die Ortschaften grup-
pieren sich hier zum grossen
Ganzen. Von unten 13 beschau-
liche, manchmal in sich ge-
schlossene Einheiten, bringt die
Übersicht eine Vorahnung auf
die vielen  Gemeinsamkeiten in
den Visionen von Swuk und
«sh.auf». Der Dörfligeist ist von
hier oben betrachtet aufgeho-
ben, die Ortssektion der SVP
nicht mehr das Mass aller Dinge.

FARBORGIEN UND PASTELLTÖNE

Aber nicht nur die veränderte
Wahrnehmung von hier oben
reizt. Das Tal ist aus dieser Pers-
pektive ganz einfach eine sich
ständig verändernde Augenwei-
de. Zu jeder Tages- und Jahres-
zeit erfindet sich die Landschaft
wieder neu. In den wenigen
Herbstwochen, in denen im har-
ten Sonnenlicht Reben und Bäu-
me eine wahre Farborgie feiern.
Im Frühling, wenn zarte Pastell-
töne dominieren, Wiesen und

Felder in allen Nuancen schim-
mern, die Grün und Gelb her-
vorzubringen vermögen. Oder
im Winter, wenn Schnee den
sanften Hügel fein überzuckert,
Hecken und Bäume die weisse
Fläche durchbrechen, und die
Spuren der Menschen sich als
fantasievolle Muster auf der
imaginären Leinwand abzeich-
nen.

Aus der erhöhten Perspektive
lässt sich auch die Strukturver-
änderung der Landwirtschaft
ablesen. Die Felder sind im Ver-
gleich zu anderen europäischen
Ländern zwar immer noch
kleinflächig, und doch ist unü-
bersehbar, dass die bewirtschaf-
teten Parzellen da und dort et-
was grösser werden.

FLUTEN!

Bei aller Schwärmerei für die
Inszenierungen der Natur gibt
es auch Zeiten, in denen mich
der Blick hinunter auf den

Klettgau langweilt. Es sind die
heissen Sommertage, an denen
eine Staubschicht die trockenen
Felder überlagert und die Land-
schaft all ihre Reize verschämt
unter einem schmutzigen, blau-
grauen Schleier verhüllt. Immer
dann überkommt mich der tief
empfundene Wunsch, irgendwo
möge jemand eine Schleuse auf-
machen und das Tal wie einst in
Urzeiten fluten. Und wenn es
nicht für einen riesigen See
reicht, so möge wenigstens ein
kräftiger Seitenarm des Rheins
durch die Ebene fliessen und die
trockenen Gemüter, die mit ak-
kurater Sparsamkeit gepaart die
Einheimischen prägen, benet-
zen. Erst, wenn die Trockenperi-
ode von einem erfrischenden
Regenguss unterbrochen wird
und die Felder frisch gewaschen
aus dem Dunst auftauchen,
kann ich mich mit dem Klettgau
wieder versöhnen.

Während der weite Blick
Richtung Beringen mit diesen

wechselnden Bildern beein-
druckt, offenbart eine Drehung
um die eigene Achse einen an-
deren Aspekt, der unseren Kan-
ton massgeblich prägt: die omni-
präsente Grenze zum grossen
Nachbarn. Das Schloss Hohen-
lupfen, das Wahrzeichen von
Stühlingen, auf der gegenüber-
liegenden Seite des Wutachtales
markiert trutzig das deutsche
Land, das gerade gegen die Ko-
lonialisierung durch die schwei-
zerische Landwirtschaft vertei-
digt werden will.

Im Grunde fasziniert mich
immer wieder, wie so nah
beieinander lebende Menschen
sich durch eine politische Gren-
ze, die Wutach und den Graben
zwischen katholischer und re-
formierter Tradition so weit
voneinander trennen lassen.
Hier oben auf der Kuppe des
Hallauerbergs manifestiert sich
das Vertraute und das etwas
Fremde eben auf einen Blick
eindrücklich.

Weit hinten, dort, wo die Enge das Nadelöhr zu Neuhausen bildet, endet der Klettgauer Mikrokosmos.
(Foto: Peter Pfister)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Sommerzeit, und das Leben ist
easy. Die Fische springen (im
Gegensatz zum letzten Som-
mer), und die Baumwolle ist
leicht (auf der warmen Haut).
Die Freizeit spielt sich endlich
vorwiegend draussen ab, auf öf-
fentlichen Plätzen, privaten Ter-
rassen, an, auf und in grünen
Flüssen, was zu gefallen weiss –
dem heimlichen Italiener in mir
erst recht. Dio cane! A propos
öffentliche Plätze. Ich hab ja
langsam ein Abo darauf, darum
diesmal nur EINEN Satz zum
Herrenacker: Dort wird im Mo-
ment, da ich dies schreibe, im
wahrsten Sinn des Wortes gea-
ckert, was heisst, dass eine
mächtige Baumaschine, beglei-
tet vom branchenüblichen
Lärm, grossflächig Belag weg-
schabt, der auf einem Förder-
band direkt in Lastwagen ver-
frachtet und weggeführt wird,
was neben einer neuerlichen
sanften Exzitation meines ob
der wochenlangen Bauarbeiten

Vive le Roi!
doch mählich dünner geworde-
nen Nervenkostüms auch ein
leichtes Staunen hinterlässt, und

wendig die Lippen, will heraus,
in alle Welt, vom Fronwagplatz
zur Rhybadi bis zum El Bertin
und lindliwärts, da fasset jäh
mich der Zweifel an, herbstlich
von Gemüt, und flüstert ins Ohr,
erwägt alternative Szenarien,
redet von «Anbauschlacht»,
Version 2.0 (festkochend, ideal
für Bratkartoffeln), spekuliert
über regierungsseitige Versuche,
sich via Cannabisanbau und
-handel aus den roten Budget-
zahlen zu dealen und fantasiert
vom Biotop in der geknackten
Kruste, einem Tümpel, in dem
sich die Frösche dieser Stadt
zum gemütlichen Beisammen-
sein versammeln könnten, wo-
bei die Frage in der Hitze flim-
mert, ob es einen derart grossen
Tümpel überhaupt geben kann.
Man sieht sich dort!?

Jürg Odermatt ist Redaktor ei-
ner medizinischen Zeitschrift
und Bluesmusiker.

im sommererhitzt und ohne
Bierkühlung nur niedertourig
laufenden Denkaggregat taucht
gaasanz langsam die Frage auf,
ob hier eine Verwaltungsstelle
befunden haben möchte, dass es
im Zuge der partiellen Pfläste-
rungsarbeiten gleich auch noch
drin läge, die sich recht eigent-
lich glorios verkachelt präsen-
tierende Situation der Platzge-
staltung gleichsam befreiungs-
schlag-, um nicht zu sagen win-
kelriedhaft, einer Lösung zuzu-
führen, indem doch fast sofort
zumindest die Hälfte des Ackers
bekiest werden könnte bezie-
hungsweise bereits schaffhau-
senkompatibel adrett gepfläs-
tert daliegt, was ich dann in sei-
ner sich einen Dreck um demo-
kratische Beschlüsse kümmern-
den Nonchalance angesichts des
siech darniederliegenden Plat-
zes zumindest heimlich nicht
wirklich ungut fände, ja es küt-
zelt bereits ein freudiges «Vive
le Roi!» mir gleichsam von in-

Pech für die SVP des Kantons
Schaffhausen, die am aller-
schnellsten ihre Wahlplakate ge-
hängt hat (ausser vielleicht Her-
bert Bühl von der ÖBS, dessen
Konterfei schon sehr, sehr früh
zu sehen war). In Neuhausen
beispielsweise stellten die ande-
ren Parteien ihre Ständer auf,
während die Ständer der ach so
schnellen SVP schon wieder
blutt dastanden. Der Leim, ob-
wohl dem Vernehmen nach ein
sackteurer Leimspray, hat offen-
bar nicht gehalten. Wie ist es
jetzt mit den Ersten, welche die
Letzten sein werden? (ha.)

Manchmal sind die Mitteilungen
des Grenzwachtkommandos an
die Presse geradezu spannend
zu lesen. Wir wollen Ihnen des-
halb diesen hübschen Kurzkrimi
von der Thaynger Grenzstation
nicht vorenthalten: Ein Schwei-
zer Grenzwächter, dem eben
erst sein gutes Mountainbike ge-

stohlen worden war, kontrollier-
te in Thayngen ein Auto, das be-
laden war und nach Polen fah-
ren wollte. Er staunte nicht
schlecht, als er im Wageninnern
sein zu nächtlicher Stunde ge-
stohlenes Velo endeckte. Der
24-jährige Pole, der das Auto
samt Velo fuhr, behauptete, er
habe das Velo soeben an jener
Tankstelle dort jemandem abge-
kauft, keine Ahnung wem ... Wir
stellen uns vor, dass der Grenz-
wächter an diesem Abend ver-
gnügt nach Hause geradelt ist
und sein Bike im Keller einge-
schlossen hat. (P. K.)

Ja, die Schweden, die machen es
gut. Die wissen halt ihr Tiefenla-
ger für abgebrannte Kernele-

Wundersames geschieht
zuweilen im Bahnhof Schaff-
hausen. Weil die S 33, von Win-
terthur kommend, ab und an
nach Singen weiterverkehrt,
wird ein Teil dieser Zugskompo-
sition – so informiert der Lok-
führer in schönstem und breites-
tem Schwäbisch – «abgehangen
und bleibt im Bahnhof Schaff-

hausen». So weit, so gut. Unklar
bleibt allerdings, was mit dem
gut abgehangenen Stück Zug
dereinst geschehen soll. Pökeln
oder doch lieber räuchern? (hb.)

ÖV zum Zweiten, ebenfalls die
S 33: Freute man sich nämlich
als überzeugter Zugreisender
am Montag noch über die Zei-
tungsmeldung, der Öffentliche
Verkehr in der Schweiz sei der
in Europa bei weitem pünkt-
lichste (95 Prozent aller Züge
treffen fahrplanmässig ein), so
durfte man sich noch selbentags
der fünfprozentigen Minderheit
zugehörig wähnen, als die oben
genannte Linie aus nicht weiter
kommunizierten Gründen über
Bülach verkehrte – und mit ei-
ner guten halben Stunde Verspä-
tung in Winti eintraf. (hb.)

mente zu schätzen. Sozusagen
als gutes Beispiel vorgeführt
wird uns in den Mitteilungen
der Schweizerischen Vereini-
gung für Atomenergie, wie die
lokale Bevölkerung von Öst-
hammar und Oskarshamn ihr
Tiefenlager willkommen heisst,
wie nämlich laut Umfrage 61
Prozent der Leute in Östham-
mar denken, dass das Tiefenla-
ger eine positive oder sehr posi-
tive Auswirkung auf ihre Ge-
meinde haben wird. In Oskars-
hamn denken laut der gleichen
Umfrage sogar 69 Prozent der
Bevölkerung, dass das Tiefenla-
ger eine positive oder sehr posi-
tive Auswirkung auf ihre Ge-
meinde haben wird. Das Mei-
nungsforschungsinstitut Temo
hat diese Resultate aus 800 In-
terviews mit der entsprechen-
den Bevölkerung gewonnen. Ja,
was denn, liebe Atomleute. Wa-
rum steht denn nirgends, was all
die schönen Antworten gekostet
haben? (P. K.)
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Ende August wird über den Kredit  von 5,1 Mill ionen Franken abgestimmt

Dringender Sanierungsbedarf im Schönbühl
Die Stimmberechtigten müs-
sen am 29. August über den
Betrag von 5,1 Millionen
Franken für einen Neubau
und die Sanierung des Alters-
und Pflegeheims der Stiftung
Schönbühl abstimmen. Im
Grossen Stadtrat waren ver-
schiedene Vertreterinnen von
ÖBS, GB und teils SP anderer
Meinung als die Mehrheit:
Kritisiert wird nicht die Sanie-
rung, sondern die Tatsache,
dass ein Konzept für eine mo-
derne Alterspolitik fehlt.

jährige neuere Trakt muss drin-
gend saniert werden, und der
aus dem 19. Jahrhundert stam-
mende Trakt muss abgerissen
und neu gebaut werden. So viel
ist klar. Die Heinzungen sind to-
tal veraltet und nur dank Frister-
streckung noch in Betrieb. Die
Feuerpolizei hat ein gutes Auge
auf das Schönbühl, denn die Ge-
fahr von Kurzschlüssen mit
Brandfolge ist sehr gross. Die
Wasser- und Abwasserleitungen
sind brüchig. Im Esssaal hängen
Segelblachen an der Decke, da-
mit der Verputz nicht auf die
Köpfe und Teller der Essenden
fällt. Den viel zu kleinen Zim-
mern fehlt jeglicher Komfort.
Und 34 Personen müssen sich in
einem Trakt das Bad teilen. Das
Pflegebad, in dem nicht mehr
mobile alte und kranke Men-
schen gebadet werden müssen,
ist mehr als nur veraltet. Die
ehemaligen altersschwachen Pa-
villons im Psychiatriezentrum
Breitenau lassen grüssen.

ABSTIMMUNG ENDE AUGUST

Jetzt hat sich ein überparteilich
zusammengesetztes Komitee
gebildet, auf dass die städti-
schen Stimmberechtigten dem
Kredit von 5,1 Millionen Fran-
ken den Segen geben, damit die
Bewohnerinnen und Bewohner
ihre alten Tage im Alters- und
Pflegeheim Schönbühl men-
schengerecht verbringen dürfen.
Die gesamten Baukosten belau-
fen sich auf 14,75 Millionen
Franken. Davon bringt die Stif-
tung 500‘000 Franken an Eigen-
mitteln auf. Der Kanton steuert
1,6 Millionen Franken bei. Das
Land wird für 3,5 Millionen
Franken an die Stadt verkauft.
Dieser Betrag und ein Baubei-
trag von 1,6 Millionen Franken
macht die Summe von 5,1 Milli-
onen Franken aus, über die
Ende August abgestimmt wird.

SVP-Grossstadtrat Christian
Meister als Präsident des über-
parteilichen Komitees, Heimre-

ferent Urs Hunziker und die
Grossstadträte Thomas Hauser
(FDP), Dieter Amsler (FDP), Al-
fons Cadario (EVP) und Ste-
phan Schlatter (SVP) schilder-
ten den Medien am Dienstag,
wie der Kredit politisch aufge-
nommen wurde. Die Spezial-
kommission hat ihm mit 9 zu 1
Stimmen und der Grosse Stadt-
rat mit 28 zu 8 Stimmen zuge-
stimmt.

Opposition kam von der Öko-
liberalen Bewegung, dem Grü-
nen Bündnis und von Teilen der
SP-Fraktion. Denn heute steigt
das Eintrittsalter in den Alters-
heimen, und die Verweildauer
wird immer kürzer. Das, weil die
meisten alten Leute zu Hause
bleiben und erst als Pflegefall
ins Alters- und Pflegeheim ge-
bracht werden.

SP-Grossstadträtin Marianne
Keller war ursprünglich auch ge-
gen die Vorlage, nicht gegen die
Sanierung, aber gegen eine Ze-
mentierung des heutigen Pflege-

BEA HAUSER

Wer einen Augenschein im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl
nimmt, und zwar auch hinter
den Kulissen, den muss man
nicht mehr überzeugen: Der 35-

In den 60er-Jahren war
der Neubau des
Alters- und Pflegeheims
Schönbühl wirklich neu.
Jetzt lotterts überall.
(Archivfoto: Bruno +
Eric Bührer)
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standards. «Ich bin jetzt einver-
standen mit der Sanierung,
denn es braucht die Plätze. Aber
ich möchte immer noch eine
Angebotsverbesserung und eine
differenziertere Betreuung», er-
klärte Marianne Keller auf An-
frage der «az». Sie hat gemein-
sam mit Lotti Winzeler (ÖBS) im
Frühling im Grossen Stadtrat
mit einer Motion ein Konzept
für eine Alterspolitik in der
Stadt verlangt, aber der Vorstoss
wurde mit 25 zu 20 Stimmen
abgelehnt. Die SP entscheidet
am 19. August über den Kredit.
«Ein paar kritische Stimmen
wird es sicher geben», meinte
Keller. Sie und die SP-Mitglie-
der in der Spezialkommission
träten aber jetzt für die Vorlage
ein.

DIE OPPOSITION

Das wird ÖBS-Grossstadträtin
Lotti Winzeler definitiv nicht
tun. Nächste Woche entscheidet
die Ökoliberale Bewegung über
die Parole. «Ich bin dagegen,
dass die Vorlage vor das Volk

kommt, bevor man weiss, wohin
die Reise geht», fasste Winzeler
ihre Vorbehalte gegenüber der
«az» zusammen. Man halte am
System Altersheime fest, statt
sich um neue Erkenntnisse in
der Alterspolitik, um neue
Wohnformen für Betagte oder
für Demente zu kümmern. Auch
Peter Möller, Noch-Grossstadt-
rat des Grünen Bündnisses, kri-
tisierte das fehlende Konzept in
der Alterspolitik. «Aber wir
beugen uns dem Zwang des Fak-
tischen. Das Grüne Bündnis
wird der Vorlage zähneknir-
schend zustimmen», umschrieb
Möller die Situation. Die städti-
sche FDP hat an ihrer Parteiver-
sammlung im Schönbühl ein-
stimmig die Ja-Parole gefasst,
wie die Partei mitteilt.

Das überparteiliche Komitee
sei jedoch für die Variante «das
Eine tun und das Andere nicht
lassen», erklärte Christian Meis-
ter. Er wies darauf hin, dass es
wichtig sei, grünes Licht für die
Beurteilung der Stadt an der Sa-
nierung des privaten Alters-
heims Schönbühl zu erteilen,

und die Arbeiten in einer Ar-
beitsgruppe, die mögliche neue
Visionen für die künftige Alters-
betreuung aufarbeitet, zu Ende
zu führen. «In dieser Arbeits-
gruppe ist Lotti Winzeler ja Mit-
glied», sagte Meister süffisant.

Das Bedürfnis, so Meister, für
die Beibehaltung der Betten im
Schönbühl sei erwiesen, was
zwei Studien ergeben hätten.
Diese gehen von einem Betten-
bedarf im Jahr 2020 in der Stadt
Schaffhausen einmal von 746
Betten, einmal von 684 Betten
aus. Ohne Schönbühl stehen in
den existierenden Altersheimen
Kirchhofplatz, Künzle-Heim/
Huus Emmersberg, Steig, Wiesli
und dem privaten Heim La Rési-
dence 595 Plätze zur Verfügung,
zu wenige also. Im Alters- und
Pflegeheim Schönbühl sind 80
Plätze; so viele werden es auch
nach der Sanierung sein. «Wir
sind zu 98 Prozent belegt», er-
klärte Heimleiter Theo Deutsch-
mann beim Rundgang durch die
teils marode Institution. Er wies
darauf hin, dass bei einem Um-
bau und der Sanierung niemand

aus dem Haus müsste. Wenn das
Schönbühl erneuert ist, sind laut
Heimleiter Deutschmann drei
Wohngruppen für demente
Menschen geplant. Im Übrigen
werden alle Leute aufgenom-
men. Ute Diem, Präsidentin des
Stiftungsrats Schönbühl, erklär-
te, in den Statuten sei das evan-
gelische Christentum zwar noch
verankert, aber für eine Aufnah-
me ins Alters- und Pflegeheim
sei eine christliche Gesinnung
schon lange nicht mehr notwen-
dig.

REINSCHAUEN

Das überparteiliche Komitee in-
formiert über den Kredit mit
der offiziellen Abstimmungs-
broschüre, die schon bei den
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern ist.

Weiter wird es Leserzuschrif-
ten und Infos an den Wahl-
Standaktionen geben. Für die
Bevölkerung findet am kom-
menden Samstag ein Tag der of-
fenen Türe statt (Détails siehe
«fraz»-Kalender).

FORUM

Spitalgesetz in entscheidender Phase
Die politischen Gremien tun
sich schwer mit dem neuen Spi-
talgesetz. Die regierungsrätliche
Vorlage unter Federführung des
Departements des Innern vom
Mai 2003 konnte nach sieben
Sitzungen der vorberatenden
Kommission im Mai 2004 im
Kantonsrat in erster Lesung be-
raten werden. Zahlreiche Anträ-
ge gaben Anlass zu weiteren
Diskussionen. Unklar sind noch
immer Fragen zur Pensionskas-
senregelung und insbesondere
zu Versicherungen über den ob-
ligatorischen Bereich hinaus.
Mangels konkreter Vorstellun-
gen seitens der Kommissions-
mitglieder und der Regierung
sowie offenen juristischen Fra-
gen musste die vorberatende
Kommission auf Mitte August
eine weitere Sitzung ansetzen.

Und auch hier geht es – wie

bei allen Verselbstständigungen
– um die Frage der klaren Füh-
rungsstrukturen. Die Begeiste-
rung, Verwaltungsabteilungen in
eine grössere Selbstständigkeit
zu entlassen und sie damit ver-
mehrt aus dem politischen Ein-
fluss zu verabschieden, hat auf
vielen politischen Ebenen
merklich nachgelassen. Die
SVP-Fraktion hat noch nie aus
ihrer Überzeugung ein Hehl ge-
macht, dass auch Verwaltungs-
abteilungen effizient, sparsam
und zielgerichtet geführt wer-
den können.

Dazu braucht es kein neues
Rechtskleid, sondern ganz ein-
fach Führungspersönlichkeiten.
Die SVP-Fraktion verschliesst
sich jedoch Verbesserungen und
sinnvollen Strukturanpassungen
an die heutige Zeit nicht. Bedin-
gung muss allerdings sein, dass

dadurch keine Demokratiedefi-
zite entstehen. Und hier ist die
SVP durch gewisse Vorkomm-
nisse skeptisch geworden. Die
SVP will keine Machtkonzen-
tration bei einem Departement.
So ist es für die SVP-Fraktion
unvorstellbar, dass der Regie-
rungsrat die strategische Lei-
tung wählt und abwählen kann,
gleichzeitig in diesem Gremium
Einsitz hat, die Leistungsaufträ-
ge an dieses abhängige Gremi-
um erteilt und sich selber
wieder überwacht und letztlich
auch noch Rekursinstanz sein
soll.

Nach Meinung der SVP-Frak-
tion sollte die strategische Lei-
tung zumindest eine gewisse
Unabhängigkeit von der Regie-
rung haben, wobei sich die SVP
nicht gegen den Einsitz der Re-
gierung in dieses Gremium

wehrt. Hingegen muss die Wahl
des Spitalrates (analog dem
Bankrat der Kantonalbank)
durch den Kantonsrat erfolgen.
Damit wird sichergestellt, dass
fachlich bestens qualifizierte
und unabhängige Persönlichkei-
ten in den Spitalrat gewählt wer-
den.

Falls kein Konsens gefunden
wird, erleidet das Gesetz – das
bisher noch keine breite Zu-
stimmungsbasis gefunden hat –
noch einmal Schiffbruch. Und
damit würden ªunderttausende
von Franken in den Sand ge-
setzt.

 Es darf nicht erwartet wer-
den, dass die SVP einem Gesetz,
das den Filz dekretiert, zustim-
men wird.

Für die SVP-Fraktion: Anne-
lies Keller, Kantonsrätin,

Schleitheim
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REGIERUNGSRAT

Hafner ist zupackend
Regierungsrat Hermann Keller
tritt per Ende Jahr zurück. Die
Vertretung der SP ist nötig und
hat sich bewährt. Es braucht sie
in der bürgerlich dominierten
Regierung, damit die sozialen,
gesellschaftlichen und ökologi-
schen Anliegen in unserem Kan-
ton nicht unter die Räder kom-
men.

Damit die SP auch in Zukunft
mit einer starken Kraft in der
Kantonsregierung mitbestim-
men kann, hat sie mit grossem
Mehr Kantonsrätin Ursula Haf-
ner-Wipf als einzige Kandidatin
nominiert. Sie ist eine zupacken-
de Frau mit grosser politischer
Erfahrung, rascher Auffassungs-
gabe und der nötigen Energie für

ein solches Amt. Sie kann auch
gut zuhören, andere Meinungen
akzeptieren und mit  anders
Denkenden nach Lösungen su-
chen. Ursula Hafner-Wipf hat
optimale Voraussetzungen für
diese Aufgabe. Wir wählen sie
deshalb in den Regierungsrat.

Der ehemalige Schwingerkö-
nig kann nicht akzeptieren, dass
ihn die SP in einem demokrati-
schen Verfahren nicht zum Kan-
didaten bestimmt hat. Nun por-
tiert er sich halt selbst und
macht damit vor allem der SVP
eine grosse Freude. Das ist seine
Sache. Kandidat der SP ist er
nicht.

Christina und Bruno Loher-
Sigg, Schaffhausen

Für sozial Schwache
Wieder einmal dürfen wir in
diesem Herbst unser höchstes
Bürgerrecht, die Wahl unserer
Vertreterinnen und Vertreter in
Regierung und Parlament, ausü-
ben. Natürlich erwarten wir von
den Gewählten, dass sie die In-
teressen der Wählerinnen und
Wähler vertreten. Als Vertreter
der Lohnabhängigen erwarte
ich, dass die sozial Schwachen
besonders gefördert werden.
Dies, weil das der Wirtschaft
nützt, aber auch weil – wenn
man unten anhebt – das Ganze
steigt.

Damit dieser Wunsch in Erfül-
lung geht, muss ich Frauen und
Männer wählen, die Verständnis
für die sozial Schwachen haben.
Aus diesem Grund wähle ich
Ursula Hafner-Wipf in den Re-
gierungsrat.

Paul Baumann, Ehrenpräsi-
dent Gewerkschaftsbund des

Kantons Schaffhausen

Mit Herz und
Verstand
Herbert Bühl hat sich in seiner
bisherigen regierungsrätlichen
Tätigkeit durch hohe Dossier-
kenntnis, klare Visionen, Mut
und Schaffenskraft ausgezeich-
net; gleichzeitig hatte er immer
einen ungetrübten Blick für hu-
manitäre Anliegen. Dies ist auch
der Grund, dass er nicht nur im
Kanton Schaffhausen einen ex-
zellenten Ruf als Gesundheits-
direktor geniesst. Er ist ein Re-
gierungsrat mit Verstand und
Herz. Und wenn Grün auch
noch die Farbe der Hoffnung ist,
so kann uns ja nichts Besseres
passieren, als dass er wieder ge-
wählt wird.

Meia Ebner, Schaffhausen

Zielorientierte Frau
Wir Schaffhauser brauchen end-
lich eine Frau in die Regierung.
Rosmarie Widmer Gysel ist eine
Frau, die sich als konstruktiv,
kompetent und engagiert über
Jahre hinweg auszeichnen
konnte. Ob politisch, beruflich
oder persönlich, sie verfolgte
jeweils die Themen zielorien-
tiert. Mit ihrer Wahl stellen wir

sicher, dass auch unbequeme
und überfällige Sachverhalte
aufgenommen, bearbeitet und
lösungsorientiert umgesetzt
werden.

Rosmarie Widmer Gysel ist
unsere Garantin dafür und ge-
hört auf jeden Stimmzettel.

Brigitte Reutimann,
Schaffhausen

Leistungsausweise zählen
Die beiden freisinnigen Regie-
rungsräte Heinz Albicker und
Hans-Peter Lenherr haben in der
nun ablaufenden Legislaturperio-
de mit ihrer sachbezogenen, zu-
kunftsorientierten Politik Mass-
gebliches dazu beigetragen, dass
der Kanton Schaffhausen sich in
entscheidenden Fragen weiterent-
wickelt hat. Die erfolgreiche Lan-
cierung bzw. Realisierung zahlrei-
cher Projekte im Baubereich
(Neubau Berufsbildungszentrum;
Ergänzungsbau Kantonsschule;
Bau Enge-Kreisel; Projektierung
Galgenbuck-Tunnel) und im Bil-
dungswesen (Verbesserung der
Rahmenbedingungen für Lehrper-
sonen; Schaffung einer Pädagogi-
schen Hochschule; Einleitung ei-

ner umfassenden Schulreform) ha-
ben nebst der Mitwirkung bei
wichtigen strukturellen Reform-
projekten und bei verschiedenen
Massnahmen zur Attraktivierung
des Wohn- und Wirtschaftsstandor-
tes Schaffhausen zu einer nachhal-
tig verbesserten Positionierung
unseres Kantons geführt. Wir wol-
len in den nächsten vier Jahren
wieder Regierungsräte, die anpa-
cken können und Perspektiven
nicht nur aufzeigen, sondern auch
die notwendigen Massnahmen zu
deren Erreichung einleiten. Daher
geben wir Heinz Albicker und
Hans-Peter Lenherr wieder unsere
Stimme.

Raphaël Rohner,
Grossstadtrat, Schaffhausen

Leserbriefe an:
schaffhauser az, Webergasse
39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen. Fax: 052 633 08 34.

Mail: sh-az@bluewin.ch

Für Ulla allein
Im Kantonsrat haben wir uns
kennen gelernt. Da ist mir Ursu-
la Hafner-Wipf, obwohl einer
andern Fraktion angehörend,
bald einmal als deutlich über-
durchschnittliches Ratsmitglied
aufgefallen. Später hat sie den
Rat mit Bravour präsidiert. In
der Verfassungskommission ha-
ben wir während zwei Jahren
gut zusammen gearbeitet. Ursu-
la Hafner-Wipf war Leiterin
meiner Arbeitsgruppe. Da hat
sie sich als einsatzfreudig, sach-
kompetent, team- und konsens-
fähig erwiesen. Mit feinem
menschlichem Gespür und gu-
tem Humor hat sie unsere poli-
tisch bunt gemischte Gruppe zu
einem sehr kollegialen Team ge-
macht.

All diese Eigenschaften waren
es wohl, die ihr vor einem Jahr
bei ihrer Nationalratskandida-
tur zu einem höchst beachtli-
chen Stimmenresultat verhal-
fen. Als erste Schaffhauser Re-
gierungsrätin würde sie mit Si-
cherheit ausgezeichnete Arbeit
leisten.

Erfahrungsgemäss haben be-
währte bisherige Regierungsrä-
te nicht um ihre Wiederwahl zu
fürchten. Daher könnte, wer Ur-
sula Hafner-Wipf besonders wir-
kungsvoll wählen möchte, nur
gerade einen einzigen Namen
auf den Wahlzettel setzen : Ur-
sula Hafner-Wipf.

Lenherrs
1. August
In seiner 1.-August-Rede in Op-
fertshofen hat Regierungsrat
Lenherr betont, dass ein zentra-
les Element im funktionieren-
den Dorfleben die Vereine seien.
Diese Aussage erstaunt mich
sehr, ist er doch in der näheren
Umgebung seines Wohnsitzes
eher als Vereins-Killer denn als
-Förderer bekannt. Aber ver-
mutlich liegt es daran, dass Op-
fertshofen weit entfernt von sei-
nem Wohnsitz liegt.

Kurt Tanner, Neuhausen

Ev Haeny, Schaffhausen



Donnerstag
5. August 2004 ZUSCHRIFTEN  15

STADTRAT SCHAFFHAUSEN

Gesprächspartner
Ich kenne Marcel Wenger seit
1987, als ich noch Präsident der
Familiengärten war. Im Jahre
1988 heiratete seine Sekretärin,
die zugleich auch meine Sekre-
tärin war. Wir waren damals
miteinander in der Bergkirche
zu Gast. Nach seiner Wahl ins
Baureferat wurde er zugleich
Chef der Familiengärten. Er hat-
te immer ein offenes Ohr für un-
sere Anliegen. Im Jahre 1991
durften wir für zwei Tage in der
Stadt die Schweizerische DV
durchführen. Marcel war OK-
Präsident, ich Vizepräsident.
Unsere Zusammenarbeit war
geprägt von Offenheit und Ver-
ständnis für die Anliegen des
Anderen. Das OK hat unter sei-
ner Leitung seine Arbeit zur vol-
len Zufriedenheit der Delegier-
ten gemacht.

Sicherer Wert im VollamtWir brauchen
Veronika Heller
Wir brauchen keinen Baufach-
mann im Stadtrat, sondern eine
erfahrene, vielseitig einsetzbare
Politikerin. Und diese haben wir
mit Veronika Heller. Seit bald 20
Jahren politisiert sie aktiv für
die Stadt Schaffhausen, viele
Jahre im Grossen Stadtrat, nun
seit bald sechs Jahren als enga-
gierte und erfolgreiche Stadträ-
tin. Sie hat auf vielen Gebieten
breite Erfahrung gesammelt,
und das brauchen wir für unsere
Stadt. Ein Stadtratsmandat ist
kein Einthemenjob, sondern
eine Aufgabe für Generalist-
innen mit Weit- und Übersicht.
Und dafür bietet Veronika Hel-
ler Gewähr, sie kennt sich
bestens aus und ist überall ein-
setzbar – auch im Baureferat.
Ich gebe Veronika Heller aus tie-
fer Überzeugung meine Stimme
und hoffe, dass Sie das auch tun
werden.

Esther Bänziger,
Grossstadträtin

Veronika Heller ist 1997 als ers-
te Frau in die Stadtregierung ge-
wählt worden. Sie hat ihre Res-
sorts seit ihrem Amtsantritt sou-
verän im Griff: Trotz Rezession
und Steuerfusssenkungen ge-
lang es ihr, die städtischen Fi-
nanzen im Lot zu halten. Die
VBSH, für die sie verantwortlich
ist, wurden zu den besten städti-
schen Verkehrsbetrieben der
Schweiz erkürt. Dank ihrer pro-
funden Kenntnisse und ihrer
langjährigen politischen Erfah-
rung kann sie im laufenden kan-

tonalen Reformprojekt sh.auf
die städtischen Anliegen und In-
teressen gewichtig einbringen.
Darauf ist unsere Stadt auch
weiterhin angewiesen.

Veronika Heller verdient da-
rum nicht nur eine gute Wieder-
wahl. Vielmehr hat sie mit ihrer
bisherigen Arbeit im Dienste
der Schaffhauser Bevölkerung
bewiesen, dass sie die richtige
Wahl für das frei werdende Voll-
amt im Stadtrat ist.

Peter Neukomm,
Grossstadtrat, Schaffhausen

Wir haben so gut zusammen-
gearbeitet, weil man mit ihm gut
reden kann. Ich möchte Marcel
Wenger als Stadtpräsident
wärmstens wieder empfehlen.

Bruno Milan, Schaffhausen

Konstruktiv und sachbezogen
Edgar Zehnder politisiert kon-
struktiv, sachbezogen und fair.
Damit bringt er beste Vorausset-
zungen mit, die emotionsgela-
dene Diskussion über die ver-
stärkte Zusammenarbeit zwi-
schen Stadt, Gemeinden und
Kanton zukunftsgerichtet und
erfolgreich zu führen. Als lö-
sungsorientierter und führungs-

starker Baufachmann wird er
sich kompetent für eine nach-
haltige und wirtschaftliche Im-
pulse verleihende Entwicklung
der städtischen Infrastruktur
einsetzen. Ich gebe Edgar Zehn-
der meine Stimme für das Voll-
amt, weil er als Vater auch die
Bedürfnisse der Familie kennt.

Philipp Dörig, Schaffhausen

GEMEINDEPRÄSIDIUM NEUHAUSEN

Chance für die Gemeinde
Die Neuhauser Exekutive muss
nicht einfach wieder für vier
Jahre bestätigt werden, sondern
durch Rücktritte sind zwei Äm-
ter neu zu besetzen. Der Stimm-
bürger hätte also wieder einmal
die Möglichkeit, etwas zu verän-
dern.

Mit Patrick Strasser stellt sich
für das Gemeindepräsidium ein
Kandidat zur Verfügung, der die
nötigen Fähigkeiten mitbringt
und schon seit einigen Jahren
sowohl im Kantons- wie auch im
Gemeindeparlament mitwirkt.
Er hat zwar keine Exekutiver-
fahrung, dies ist aber nicht unbe-
dingt ein Nachteil, sondern
kann sogar eine Chance für die
Gemeinde sein. Mit Patrick
Strasser bekämen wir einen
neuen Gemeindepräsidenten,
der nicht einfach in ausgetrete-

nen Pfaden weiterfährt, sondern
das Bisherige hinterfragt und
den Mut hätte, dringend nötige
Kurskorrekturen herbeizufüh-
ren.

Wer Anpassungen verschläft
und die vorhandenen Ressour-
cen nicht effizient einsetzt, ist
gegenüber andern Gemeinden
nicht mehr konkurrenzfähig. Pa-
trick Strasser könnte die Aufga-
be des Gemeindepräsidenten
unbelastet und ohne Rücksicht
auf alte Seilschaften anpacken,
und ich bin überzeugt, dass er
die Führungsverantwortung
nicht nur bei Schönwetterlagen
übernehmen würde.

Wer also etwas Bewegung ins
Gemeindehaus bringen will,
wählt Patrick Strasser zum Ge-
meindepräsidenten.

Kurt Tanner, Neuhausen

Alts und Neus
us Neuhuuse
Am 29. August haben wir Neu-
hauserinnen und Neuhauser
die einzigartige Gelegenheit,
endlich wirklich mal etwas
Neues zu tun: Wir wählen ei-
nen neuen Gemeindepräsi-
denten. Dies ist an sich noch
nichts Besonderes, aber die
Namen, die wir auf den
Stimmzettel schreiben kön-
nen, schon.

Mit Patrick Strasser kommt
endlich die Chance, das Blut
im Gemeinderat wirklich auf-
zufrischen. Mit seiner offenen
Ausstrahlung begeistert er vie-

le Menschen und hat ausser-
dem das notwendige Rüstzeug,
dieses Amt auszuüben. Als stu-
dierter Politologe und Sozio-
loge weiss er, wo die Men-
schen der Schuh drückt und
kann mit seiner bisherigen Tä-
tigkeit als Kantonsrat schon ei-
nen anständigen Leistungsaus-
weis vorzeigen. Also wirklich
mal was Neues in Neuhausen:
Wählen wir statt abgeschliffe-
ner Gemeinderäte den unver-
brauchten Patrick Strasser als
neuen Gemeindepräsidenten.
    Michael Brunner, Neuhausen
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Gemeinschaftskampagne von bfu, TCS und Verkehrspolizei

Schulanfang: Achtung Kinder!
Jährlich verunfallen auf
Schweizer Strassen rund
2500 Kinder, ein Viertel
davon auf dem Schulweg.
Die Schweizerische Bera-
tungsstelle für Unfallverhü-
tung bfu, der TCS und die
Verkehrspolizei appellieren
deshalb mit ihrer Kampagne
zum Schulanfang an die mo-
torisierten Verkehrsteilneh-
mer, in der Nähe von Kin-
dern vorsichtig zu fahren,
vom Gas zu gehen und
bremsbereit zu sein.

In diesen Tagen nehmen rund
150‘000 Verkehrsneulinge zum
ersten Mal den Weg zur Schule
oder zum Kindergarten unter
die Füsse. Jährlich werden mehr
als 600 Kinder Opfer eines Un-
falles auf dem Schulweg. Be-
rücksichtigt man zudem die po-
lizeilich nicht registrierten Ba-
gatellunfälle, steigt diese Zahl
auf rund 2000 Schulwegunfälle.
Und: 23 Kinder (bis 14 Jahre)
wurden im Jahre 2003 auf
Schweizer Strassen getötet …

Kinder zwischen 5 und 9 Jah-
ren gehören zu den schwächs-
ten und ungeschütztesten Ver-
kehrsteilnehmer/innen. Sie sind
als Fussgänger einem ständig
dichteren motorisierten Verkehr
und dadurch immer grösseren
Gefahren ausgesetzt. Kinder
können sich nicht auf mehrere
Dinge gleichzeitig konzentrie-
ren und sind deshalb auf der
Strasse oft überfordert. Sie sind

impulsiv, schätzen Distanzen
nicht richtig ein und können un-
vermittelt auf die Strasse ren-
nen. Motorfahrzeuglenkende
werden deshalb aufgefordert, in
der Nähe von Kindern, Kinder-
gärten sowie Schulen vorsichtig
zu fahren, die Geschwindigkeit
zu reduzieren und Bremsbereit-
schaft zu erstellen.

Nicht hinfahren

Eltern sollten ihre Kinder –
wenn möglich – nicht mit dem
Auto in die Schule bringen re-
spektive von der Schule holen,
da sie ihre und andere Kleine
durch den Mehrverkehr neuen

Gefahren aussetzen. Zudem
wird dem Kind das «Erlebnis»
Schulweg genommen – es lernt
nicht, Gefahren zu erkennen
und sich entsprechend zu ver-
halten. Idealerweise begehen
Eltern den Schulweg mehrere
Male gemeinsam mit ihren
Sprösslingen und machen diese
auf mögliche Risiken aufmerk-
sam.

durch die Polizei verteilt wird.
Die Broschüren «Lenker: Ach-
tung Kinder!», «Der sichere
Schulweg» und «Erste Schritte
im Strassenverkehr» können kos-
tenlos bestellt werden bei: bfu,
Schulanfang, Laupenstrasse 11,
3008 Bern.            (bfu)

Diese Bro-
schüre

kann bei
der bfu
bestellt

werden.

Achtung Autofahrer: Kinder sind im Verkehr unberechenbar. Daher
gehören sie zu den schwächsten Verkehrsteilnehmern.  (Pd.)

Die fünfwöchige Kampagne
zum Schulanfang wird dieses
Jahr – unter der Federführung
der bfu und mit Beteiligung von
TCS (Touring Club Schweiz),
VSR (Schweizerischer Verkehrs-
sicherheitsrat) und ACVS (Ar-
beitsgemeinschaft der Chefs der
Verkehrspolizeien der Schweiz
und Liechtensteins) – zum zwei-
ten Mal gesamtschweizerisch ko-
ordiniert. Zum Einsatz kommen
Plakate, Radio- und TV-Spots,
TCS-Spruchbänder und    -
Leuchtgürtel sowie ein neuer
Flyer (mit Wettbewerb), der
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Die EPA
schliesst
Schaffhausen. Am
Samstag, 7. August,
wird die EPA Schaff-
hausen an der Vorder-
gasse 69 geschlossen.
Während knapp zwei-
er Monate wird das
Warenhaus umgebaut,
um am 30. September
als modernes Coop-
City-Warenhaus er-
öffnet zu werden.

Das Einkaufen wer-
de durch die breiteren
Kundenwege ange-
nehmer, teilt Coop
Schweiz mit. Tiefere
Gestelle und eine
übersichtliche Waren-
anordnung würden
zusätzlich für einen
angenehmen Aufent-
halt und Einkauf im
Warenhaus sorgen.
Der Coop City in
Schaffhausen wird so-
wohl über eine Le-
bensmittelabteilung
als auch über ein Re-
staurant verfügen.

Während der
Schliessung werden
die Mitarbeitenden in
anderen Coop-City-
Verkaufsstellen aus-
gebildet und diverse
Kurse besuchen. Auch
Ferien würden wäh-
rend der Umbaupha-
se bezogen, schreibt
Coop. (Pd.)

Asyl: Regierung skeptisch
Schaffhausen. Der Regierungsrat
steht laut eigener Mitteilung den
vom Eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartement vorgeschlage-
nen zusätzlichen Änderungen des
Asylgesetzes skeptisch gegenüber.
Der Versuch, dem Asylmissbrauch
entgegenzuwirken, ist zwar posi-
tiv zu beurteilen, wie die Regie-
rung in ihrer Vernehmlassung an
das Bundesamt für Flüchtlinge
festhält. Sie befürchtet aber, dass
die vorgeschlagenen Massnahmen
im Wesentlichen zu Kostenverla-
gerungen zu Lasten der Kantone
führen werden. Zudem sind sie zu
einseitig auf Repression ausge-
richtet. Keine Aufnahme gefunden
haben positive Massnahmen wie
etwa eine Verbesserung der Rück-
kehrberatung und der Rückkehr-
hilfe. Die Regierung vermisst
daneben ein klares Bekenntnis
zum Dubliner Abkommen, wel-
ches die Übergabe von Asylbewer-

bern an Drittländer erlaubt. Ab-
lehnend äussert sich der Regie-
ringsrat auch zur geplanten Aus-
dehnung des Ausschlusses aus der
Sozialhilfe von Personen mit ei-
nem Nichteintretensentscheid auf
solche, deren Asylgesuch materiell
abgewiesen wurde, weil die Resul-
tate des vom Bund eben begonne-
nen Monitorings nicht vorliegen
und die Gefahr besteht, dass viele
Betroffene in die Illegalität abtau-
chen. Eine solche Regelung würde
die weitgehende Kantonalisierung
der Asylproblematik mit einer da-
mit verbundenen Kostenumlage-
rung bedeuten. Angesichts der Tat-
sache, dass der Wegweisungsvoll-
zug sehr oft nicht möglich ist (aus
Gründen, die nicht beim Kanton
liegen), wird zudem eine pauscha-
le Abgeltung von 4'000 Franken
für 100 Tage pro Person bis zur
Ausreise als zu gering erachtet.

                                               (Pd.)

Dopingschmuggel

Mit Wiffe
kollidiert
Hemishofen. Auf der
Höhe der Bibermühle
kenterte am Dienstag
ein Kanu und kolli-
dierte mit einer Wiffe.
Die beiden Insassen,
die Schwimmwesten
trugen, konnten von
den Mitgliedern der
Kanugruppe gerettet
werden. Die Polizei
barg das zersplitterte
Kanu. (Pd.)

Traumfabrik auf dem Munot
Schaffhausen. Alles, was das Pan-
toffelkino nicht kann: Das Kino-
Openair auf dem Munot lockt
Sommer für Sommer ganze Rei-
hen von Leuten an, die gerne mit
offenen Augen träumen, den Ster-
nenhimmel als Saaldecke sehen,
die Bratwurst als Festmenü und

die hölzerne Bank als wiegende
Sänfte, die einen in die Mitte der
Geschichten trägt. Heute Abend
ist «Cinema Paradiso» dran, mor-
gen «Something's gotta give» und
am Samstag zu guter Letzt «Love
Actually». Und so wird man sich
in einem eigentlichen «Embarras

de richesse» finden zwischen
Sommertheater, Theaterspektakel
und Freiluftkino, am Samstag zu-
sätzlich angereichert durch das
traditionelle Hoffest der Kamm-
garn. So wird Planung alles sein,
hoffentlich nicht durch Gewitter
über den Haufen geworfen. (P. K.)

Thayngen. Bei der Kontrolle eines
deutschen Reisenden durch das
Grenzwachtkorps II wurde eine
grössere Menge Dopingsubstan-
zen entdeckt. Die Ermittlungen
ergaben, dass der Täter versuchte,
insgesamt 1'370 Ampullen Anabo-
lika im Wert von 23'000 Franken,
die im Hohlraum des Reservera-
des versteckt waren, illegal in die
Schweiz einzuführen.

Beim flüssigen Inhalt der Am-
pullen handelte es sich um Sub-
stanzen zur Förderung des Mus-
kelwachstums. Die Dopingpräpa-
rate waren für den Verkauf in der
schweizerischen Bodybuilder-Sze-
ne vorgesehen. Die in Zusammen-
arbeit mit den zuständigen kanto-
nalen Behörden geführten Ermitt-
lungen konnten nun abgeschlos-
sen werden.

Gegen den Täter wurde ein
Strafverfahren eingeleitet. Die
Schmuggelware wurde eingezo-
gen und vernichtet. (Pd.)

Magie der Bilder:
Noch bis Samstag
auf dem Munot.
(Foto: Peter Leutert)
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Welche Röhre?
Schaffhausen. Schon neigen sich
die Sommerferien ihrem Ende
zu. Unsere letzte Aufgabe war
denkbar einfach. Es handelte
sich natürlich um die Unterfüh-
rung oberhalb des Rheinkraft-
werks beim Restaurant Becken-
burg, wegen der dort postierten
Skulptur eines nackten Jüng-
lings auch «Backenburg» oder
«Füdliblick» genannt. Gewusst
hat dies auch Michela Gallucci,
Breitenaustrasse 128, 8200 Schaff-
hausen. Herzliche   Gratulation,
das 50er-Nötli ist bereits
unterwegs.

Für das letzte 50er-Nötli müs-
sen Sie noch einmal tüchtig kno-
beln. Es handelt sich wiederum
um eine Fussgängerunterfüh-
rung, die aber gleich wieder in
eine Überführung übergeht. Es
kommen hier eine ganze Reihe
von verschiedenen Verkehrs-
strängen zusammen, so dass
man sich etwas verloren vor-
kommt. Hat man aber einmal
die Überführung und die an-

Wo befindet sich diese an einem verkehrsreichen Ort gelegene Röhre?                               (Foto: Peter Pfister)

schliessende zweite Unterfüh-
rung hinter sich, kommt man in
ein ziemlich idyllisches Schaff-
hauser Quartier. Schicken Sie
uns Ihre Lösung bis Dienstag,
10. August, an schaffhauser az,

Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, per Fax an
052 633 08 34 oder als  E-Mail
an sh-az@bluewin.ch. Telefo-
nisch übermittelte Lösungen
können wir leider nicht entge-

gennehmen. Die Namen der Ge-
winnerin oder des Gewinners
werden mit der Lösung in der
nächsten Nummer bekannt ge-
geben. Wir wünschen Ihnen viel
Spass beim Grübeln!           (pp.)

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Fernschach
spielt man unter 079 635 25 88.

Spielbereit,
solange Brett vorhanden.

Händ mit Herz
för de Kanton Schaffhuuse,
för di ganzi Schwiiz,
för Si alli und för alles !
Telefon 052 682 22 27  gratis

BAZAR

GRATIS

VERSCHIEDENES

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»
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21. Schaffhauser Triathlon auf dem Büsinger Stoppelfeld

AUSDAUER-DREIER FÜR ALLE
F

O
T

O
: 

R
O

L
F

 B
A

U
M

A
N

N
/A

R
C

H
IV
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erst der Anfang!
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hb. Bereits zum 21. Mal fin-
det am kommenden Sams-
tag der Schaffhauser Triath-
lon statt. Längst hat sich der
Breitensportanlass etab-
liert. Erwartet werden auch
heuer über 1000 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer.

Was 1984 mit ein paar Hundert
Angefressenen auf dem Büsinger
Stoppelfeld begann, hat sich in
den letzten 20 Jahren zu einem der
beliebtesten Breitensportanlässe
gemausert. Seit 1994 betrug denn
auch die Zahl der Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer am Schaff-
hauser Triathlon konstant über
1000. Das verwundert aber auch
nicht weiter, hat doch Triathlon
nicht mehr viel vom Exotenstatus,
der dem tridisziplinären Ausdauer-
wettkampf lange eigen war. Heute
gehört es für Breiten-, Hobby- und
Feierabendsportler schon fast zum
guten Ton, ein Triathlon-Finisher-
Shirt im Kleiderschrank zu haben.

Dieses, und natürlich auch ein
bisschen Ruhm und Ehre, streben

auch heuer wieder über 1000 Ath-
letinnen und Athleten an. Was
den einen ein schweisstreibender
K(r)ampf, ist den andern ein Rie-
senplausch zum Zuschauen, oder
besser noch: zum Anfeuern. Denn
egal, ob gerade die Streckenre-
kordhalterin der Langdistanz im

schneidigen Neopren durch die
Wechselzone spurtet oder der
Nachbar in den Vierfrucht-Bermu-
das den Fluten des Rheins ent-
springt und sich auf den Halbren-
ner schwingt – Respekt verdienen
sie alle. Denn wenn in den Ober-
schenkeln Lactosealarm herrscht,
beflügelt noch das kleinste «Hopp,
hopp!» mehr als jeder Energierie-
gel.

Zum Wettkampf selber: Der
Schaffhauser Triathlon kann als
Lang- oder Kurzdistanz-Wett-
kampf bestritten werden. Gerade
die Kurzdistanz eignet sich bestens

für Einsteigerinnen und Einsteiger,
weil die Distanzen mit 2,4 Kilome-
ter Schwimmen im Rhein, 31,5 Ki-
lometer Velofahren über den Reiat
und 8,5 Kilometer Laufen über-
schaubar bleiben. Allerdings gilt
es, die einzelnen Strecken nicht zu
unterschätzen, denn sowohl beim
Velofahren wie auch beim Laufen
kündigen die Streckenprofile mit
einigen jeweils kernigen Anstie-
gen schon den Muskelkater vom
folgenden Tag an! Wer sich für die
Langdistanz entscheidet, sollte
schon eine gesunde Grundkonditi-
on mitbringen: Die entsprechen-
den Distanzen betragen 5, 59,5
und 17 Kilometer.

Die ersten Starts erfolgen um 8
Uhr, erste Wechsel geschehen
etwa um 8.30, und die ersten Ziel-
einläufe werden je nach Kategorie
ab 9.30 erwartet.

Es hat noch wenige freie Start-
plätze. Wer sich nachmelden
möchte, kann das noch bis heute
Donnerstag unter 079 416 33 36
tun. Alle wichtigen Details unter
www.schaffhauser-triathlon.ch.

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82
Platz 7,  8200 Schaffhausen

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20
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KINO FÜRS HERZ
fraz. Die Liebe steht im Zentrum

der drei Kinoabende auf der Munot-
zinne: «Nuovo Cinema Paradiso» ist
eine Liebeserklärung ans Kino, in
«Something's Gotta Give» verliebt
sich ein alternder  Playboy, und
«Love Actually» zeigt das ewige
Thema in zahlreichen Variationen.

DO-SA,   F ILM 21 .30  H,  MUNOT (SH)

KINO ZUM MITFÜHLEN
fraz. «Angela's Ashes» erzählt

die Geschichte einer irischen Aus-
wandererfamilie. In Amerika ge-
scheitert, kehren sie in ihre Hei-
mat zurück und fangen ein neues
Leben in den Slums von Limerick
an. Es ist gezeichnet von Hunger,
Arbeitslosigkeit und Ablehnung.

MO (9 .8 . ) ,  20 .30  H,  BEIM KRAFTWERK (SH)

KINO FÜRS OHR
fraz. Am Steiner Kino-Openair

geht es diesen Freitag groovig zu
und her. Die Eschenzer Band
«Mojo Infection» stimmt das Pu-
blikum mit Blues und Psychedelic-
Rock auf den Pink-Floyd-Kultfilm
«The Wall» ein.

FREITAG,   MUSIK 20 .30  H,  F ILM 21 .45  H,

INSEL WERD,  STEIN AM RHEIN

Nur keine Miene verziehen …Winke, winke! («Love Acutally»). Frank will wieder zurück nach Amerika.

P
D P
D

P
D

«Eleni»: ein Tragödie
Griechenlands in
beklemmenden Bildern.

Bildgewaltiges Panorama der griechischen Geschichte von Theo Angelopoulos

SCHMERZLICHE GESCHICHTSLEKTION

D O N N E R S T A G  –  S O N N T A G
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

P
D

eh. «Eleni – Die Erde
weint» markiert den Auf-
takt zu Theo Angelopoulos'
Trilogie über die Geschich-
te Griechenlands.

Seine Trilogie beschreibt die
grossen historischen Ereignisse des
20. Jahrhunderts aus der Perspekti-
ve griechischer Flüchtlinge. Der
erste Teil, «Eleni – Die Erde
weint», beginnt 1919 beim Ein-
marsch der Roten Armee in Odes-
sa. Griechische Revolutionsflücht-
linge verlassen Russland, um sich
in ihrer alten Heimat eine neue
Existenz aufzubauen.

Hier beginnt die Liebesge-
schichte zwischen der Waise Eleni

(Alexandra Aidini) und ihrem
Stiefbruder Alexis (Nikos Poursa-
nidis), die als Kinder gemeinsam in
einem Flüchtlingsdorf heranwach-
sen. Doch ihre Liebe steht unter
einem schlechten Stern. Alexis'
Vater Spyros (Vassilis Kolovos),

Dorfoberhaupt und eiserner Patri-
arch, hat selbst vor, Eleni zur Braut
zu nehmen. Als sie ihn heiraten
soll, ergreift das junge Liebespaar
die Flucht.

Doch ihre Wege trennen sich,
und die Wirren des Zweiten Welt-

kriegs und des griechischen Bür-
gerkriegs führen zu weiteren Brü-
chen in Elenis Leben.

Lose orientiert sich Theo An-
gelopoulos an der griechischen
Mythologie, um die Geschichte
seines Landes zu erzählen. Die Fi-
gur der Eleni erinnert an Antigo-
ne, doch anstatt den Tod ihres
Bruders, muss sie schliesslich den
Verlust ihres Mannes und ihrer
Söhne beklagen. In sorgfältig
komponierten, symbolhaften  Bil-
dern erzählt Angelopoulos sein
trauriges Epos. Dessen zweiter
Teil soll sich mit der Zeit nach
Stalin bis zum Fall der Berliner
Mauer befassen, der dritte wird im
New York der Gegenwart enden.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
I, Robot. Mit Will Smith. D, ab 12 J., tägl.
17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Do-So/Mi
auch 14.15 h.
Lady Killers. Die Coen-Brüder rezyklieren
die bekannte Gaunerkomödie. D, ab 10 J.,
tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Do-
So/Mi auch 14.30 h.
(T)Raumschiff Surprise: Periode 1. In
Mopsgeschwindigkeit von Universum zu Uni-
versum. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Do-So/Mi auch 14.30 h.
The Stepford Wives. Remake des Klassi-
kers. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Do-So/Mi auch 14.30 h.
Duplex. Komödie mit Ben Stiller. D, ab 12
J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Do-So/Mi auch 14.30 h.
Spiderman 2. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Do-
So/Mi auch 14.30 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem berühmten
Zauberlehrling. D, ab 10 J, tägl. 17 h, Do/
Mo/Mi auch 20 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Filmforum: Touching the Void. Bergsteiger-
Dokudrama. E/d/f, ab 12 J. Di (10.8.). 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Love’s Brother – Eine italienische
Hochzeit. Romantische Heiratskomödie. E/
d/f, ab 12 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/Sa auch
22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Non ti muovere – Geh nicht fort. Leiden-
schaftliches Beziehungsdrama. I/d/f, ab 14
J., Do-Di, 20.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.15 h.
Eleni die Erde weint. Das neue Meister-
werk von Theo Angelopoulos. Orig/d/f, ab
14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Hurensohn. Auf den Spuren des James
Dean-Klassikers. D, ab 16 J., Mi (11.8.), 20 h.

8. Munot Kino-Openair
Filmbeginn: jeweils 21.30 h, Türöffnung 19 h.
Do: Nuovo Cinema Paradiso. Fr: Some-
thing’s Gotta Give. Sa: Love Actually.

4. SHpektakel, beim Kraftwerk (SH)
Filmbeginn: jeweils 20.30 h.
So: Wellville. Mo (9.8.): Angela’s Ashes. Di
(10.8.): The Wall.

Steiner Openair-Kino, Insel Werd
The Wall/Mojo Infection. Fr, Kinobeiz ab
19 h, Musik ab 20.30 h, Filmbeginn: 21.45 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Filmbeginn: jeweils 21.30 h. Bei schlech-
tem Wetter im Gems-Kino.
Do: Monsieur Ibrahim et les fleurs du Co-
ran. Fr: Luther. Sa: Was das Herz begehrt.
So: Findet Nemo.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Les Improvisateurs». 21 h, Kult-
UhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Samstag
Grupo Macarena. Fetzige Flamenco-Som-
mernachtsparty. Ab 20 h, Aachbad, D-Singen.

Sonntag
4. SHpektakel. Matinée: Lesung mit Olga
Tucek und Nicole Knuth sowie Konzert mit
Roberto Domeniconi (Piano solo). Ab 12.30
h, beim Kraftwerk (SH). Brunch ab 11 h.
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4. SHpektakel: Pianokonzert mit Roberto Domeniconi

EIN SOLO ÜBER MITTAG

SPORT UND SPIEL
MIT UND FÜR KINDER

fraz. Unter dem Titel «Fun and
Action» findet auf der KSS am
Samstag ein karitativer Grossan-
lass statt. Der Sport- und Spieltag
für Kinder, Jugendliche und Fami-
lien (Eintritt bis 16 Jahre frei) wird
von einem professionellen Anima-
tionsteam betreut. Zusätzlichen
Glanz erhält dieser Tag durch Eh-
rengäste wie die berühmte Schwei-
zer Triathletin Natascha Bad-
mann. Abgeschlossen wird dieser
Benefiztag mit einer grossen
Beach-Party. Der Reinerlös der
Festwirtschaft geht dabei vollum-
fänglich an Unicef. Am 4. Septem-
ber gehts dann übrigens weiter mit
einer speziellen Jugendparlament-
Session und schliesslich einer gros-
sen Gala (mehr dazu im «fraz» vom
2. September).

SA,  AB 11  H,  KSS,  BREITE (SH)

FEST MIT TRADITION
fraz. Sie hat eine lange Tradition

und ist einer der Höhepunkte im
Veranstaltungkalender von Stein
am Rhein: die Steiner Sängerchil-
bi. An diesem Wochenende ist es
wieder so weit, wenn musikalische
und kulinarische Köstlichkeiten
ins malerische Städtchen im obe-
ren Kantonsteil locken. Eröffnet
wird der Festbetrieb am Samstag-
nachmittag, am Abend sorgen
dann die «Mississippi Steamboat
Chickens» mit Dixieland für gute
Stimmung. Auch am Sonntag
gibts viel Musik: «The Roaring
Forties & Company» geben sich
die Ehre, und «Jakobine Hot 7«
spielen gleich zweimal.

SA,  AB 14  H & SO,  AB 11  H,

RATHAUSPLATZ,  STEIN AM RHEIN

Wahlparty der Sozialdemokratischen Partei (SP)

ES GEHT IN DIE HEISSE PHASE

Wird am Samstag wohl etwas ausge-
ruhter auftreten: Natascha Badmann,
Triathletin.

fraz. Der Wahlkampf geht
in seine heisse Phase – die
SP nutzt die Gelegenheit
und lädt zur Wahlparty auf
dem Fronwagplatz.

Die Sozialdemokratische Partei
(SP) von Stadt und Kanton
Schaffhausen nutzt die Gunst der
Stunde und lädt am morgigen Frei-
tag zur Wahlparty auf dem Fron-
wagplatz. Im Zentrum stehen na-
türlich die Kandidatinnen für den
Regierungsrat und für den Stadtrat
(Ursula Hafner-Wipf bzw. Vero
Heller) sowie der Kandidat für das
Amt des Schulratspräsidenten

An der Wahlparty zu erleben: Ursula
Hafner-Wipf, Reto Zubler, Vero Heller.

P
D

(Reto Zubler). In zwei von Stefan
Balduzzi moderierten Podiumsrun-
den, an denen übrigens auch SPS-
Präsident Hans-Jürg Fehr teil-
nimmt, kann man die Kandidaten
so näher kennen lernen. Ausser-
dem gibts Musik mit den «Hot Po-
tatoes» und ein Politkabarett.

FR,  17-20  H,  FRONWAGPLATZ (SH)

fraz. Wie immer gibts am
SHpektakel nebst Theater
auch hochklassige Konzer-
te zu erleben.

Einen ganzen Monat lang ver-
wandelt Damir Zizek das Areal um
den Kraftwerkkran in eine Arena
für verschiedene Events. Im Zen-
trum steht dabei das Theater «Play
Strindberg» (siehe dazu Seite 3), es
werden aber auch Filme gezeigt,
zudem finden ausgesuchte Konzerte

statt. Zum Beispiel am kommenden
Sonntag: Auf der Bühne steht bzw.
sitzt der Jazzpianist Roberto Dome-

S O ,  1 2 . 3 0  U H R
K r a f t w e r k  ( S H )

niconi, ein begnadeter Virtuose auf
dem Klavier. Der Schaffhauser Mu-
siker lädt zu einem gediegenen So-
lokonzert über Mittag in einmaliger
Atmosphäre. Eintritt frei!

Verzaubert solo
unterm
Kraftwerkkran:
Roberto Domeniconi,
Schaffhauser
Jazzpianist.

P
D

P
D

Kommende Woche
4. SHpektakel. Dunnschtigsjazz mit Vö-
geli, Ruch, Dix, Bosshard. Ab 17 h, beim
Kraftwerk (SH).
Session Club Dimitri. Improvisession.
Do (12.8.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Essex Youth Jazz Orchestra. 23 junge Mu-
sikerInnen füllen die Kirche mit Jazz. Do
(12.8.), 20 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.

T H E A T E R

Donnerstag
20. Schaffhauser Sommertheater. «Ro-
meo und Julia auf dem Dorfe» (Gottfried Kel-
ler). Premiere: 20.15 h, Innenhof MKS, Ro-
sengasse 16 (SH). Weitere Aufführungen:
jeweils Fr-So, sowie Mi (11.8.), 20.15 h, The-
aterbistro jeweils ab 19 h. Reservationen:
052 620 05 86 oder info@sommertheater.ch.
Bei unsicherer Witterung: Telefon 052 620 05
86 ab 18 h. Bis 28. Aug.

Freitag
4. SHpektakel. «Play Strindberg (Friedrich
Dürrenmatt). 20.30 h, Kraftwerk (SH). Tickets:
079 387 19 45, Tische für die Theaterbeiz
unter 052 625 46 10. Weitere Aufführungen:
Sa & Mi (11.8.), je 20.30 h. Bis 29. Aug.

Samstag
Aussen Grün, innen Bühl. Gebührliches
und Ungebührliches über des Apfels Kern. Po-
litisches Cabaret mit Herbert Bühl. Sa, 20.30
h, Rest. Schützenstube (SH). Auch: So, 17 h.

V O R T R Ä G E

Freitag
Die zukünftige Rolle Thayngens im
Reiat und im Kanton. Gemeindepräsi-
dent Bernhard Müller nimmt Stellung.
19.30 h, beim Schulhaus Barzheim.

Kommende Woche
Polit-Hearing. Bei der Arbeitsgemein-
schaft Frau und Politik (AFPS). Mit Ursula
Hafner-Wipf (SP) und Rosmarie Widmer
Gysel (SVP). Mi (11.8.), 20 h, Haus der
Wirtschaft, Herrenacker (SH).
Wahlpodium. Die KandidatInnen für den
Regierungsrat präsentieren sich. Modera-
tion: Wälz Studer. Do (12.8.), 20 h, Haus
der Wirtschaft, Herrenacker (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
21. Schaffhauser Triathlon. Anmelde-
schluss heute Do ! 079 416 33 36 oder
www.schaffhauser-triathlon.ch.
2. Rheinfall-Lauf. Am 29. August werden
dringend noch Helfer gesucht! 043 366 55
00 oder rheinfall@sh-sport.ch.

Freitag
Wahlauftakt-Party. Die SP präsentiert ihre
KandidatInnen Ursula Hafner-Wipf, Veronika
Heller und Reto Zubler. Podien, Musik und
Kabarett. Gast: Hans-Jürg Fehr. Moderation:
Stefan Balduzzi. 17-20 h, Fronwagplatz (SH).
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezial-
preis pro Passagier: Fr. 6.-. Zum letzten Mal!

Samstag
21. Schaffhauser Triathlon. Starts ab 8
Uhr, erste Zieleinläufe ab 9.25 h (Jugend),
10.04 (Kurzstrecke), 11.20 h (Langstrecke
(Männer) sowie 11.52 (Langstrecke Frau-
en). Ziel: Stoppelfeld, D-Büsingen.
Schaffhauser Wanderwege. Aarewan-
derung Münsingen – Bern. Treffpunkt: 6.50
h, Reisezentrum SBB (SH).



Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 8. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.

UG). Predigt: Pfarrer Walter Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 8. August
09.30 «Gott unter Göttern» – Paulus

auf dem Areopag». Gottesdienst
mit Pfarrer Peter Vogelsanger.

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 8. August
10.15 Gottesdienst B. Krause, Pfrn.;

U. Pfister, Orgel.
Kollekte: Begegnungszentrum
Krummgasse

Montag, 9. August
Die Wandergruppe fällt aus (wg.
Seniorenferien)

Dienstag, 10. August
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum,
Tannerberg
Sonntag, 8. August
09.30 Gottesdienst, Abschied von Re-

gula und Stephan Knecht, an-
schliessend Bräteln

19.30 Gebetsabend

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 8. August
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer M.

Bühler

Steigkirche. Werke von Ludwig
van Beethoven, Nicolaj Rimski-
Korsakow, Jean Sibelius, Manuel
de Falla.

Donnerstag, 12. August
18.45 Münster: Abendgebet mit

Meditationstänzen

Freitag, 13. August
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

20.00 Münster: Vortrag «Spirituelles
Suchen» von Peter Wild in der
St.-Anna-Kapelle

Ab 22.00 bis 06.00 Münster: Beginn
der Meditationsnacht. Einstieg
immer zur vollen Stunde möglich.
Pause jeweils eine Viertelstunde
vor Wiederbeginn der nächsten
Einheit. Peter Wild, Pfr. Ruedi
Waldvogel, Pfr. Matthias Eichrodt
und Team.

Samstag, 14. August
Ab 23.00 Münster: «Übernachten im

Münster». Unterlage selber mitbrin-
gen oder Matratze reservieren las-
sen (muensterpfarramt@kgvsh.ch/
052 625 37 25). Einlass ab 23.00
Uhr bis Mitternacht. Meditativer
Einstieg. Zmorge. Pfr. Eichrodt
und Team.

www.muenster-schaffhausen.ch
Kirchweih-Programm 13.–22. August
Broschüre liegt im Münster auf

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 8. August
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrerin
Bettina Krause, Buchthalen. Kol-
lekte: Männerheim Schönhalde.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Peter Vogelsanger

11.04 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster,
«Orte der Geborgenheit» – zum
Symbol des Hauses, (1. Kön. 8,
12, 13, 27–30), Pfr. A. Heieck

Voranzeige: Samstag, 14. August
10.00 St. Johann: Wiederbeginn von

Marktrast und «Gschichte-Märkt
für Chind» (bis 18. September).

Kollekte: Männerheim Schönhalde

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 10. August
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 11. August
20.00 Steig: Konzert mit dem Essex

Young People’s Orchestra in der

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Unrichtig adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post als
unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Openair-Kino in Stein am Rhein (13.8.) zu gewinnen

EINSTAND ALS HIMMLISCHES GESCHÖPF

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nach langer Zeit, liebe
Leserinnen und Leser, gabs
diese Woche nebst vielen
richtigen auch wieder
einmal ein paar falsche
Einsendungen. Kein Pro-
blem, denn auch diese Wo-
che gibts wieder zwei Mal
zwei Tickets fürs Kino-
Openair zu gewinnen!

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den tschechi-
schen Schauspieler Otto Simanek,
der vielen in seiner Rolle als Pan
Tau in unauslöschlicher Erinne-
rung bleibt. Die gleichnamige Se-
rie war der Exportschlager aus Prag
und prägte so manche (televisio-
näre) Kindheit. Denn der seltsame
Herr in Frack und Melone, der
zuweilen auch zur Puppe wurde,
war der Held der Kinder, und dies,
obwohl er gar nicht sprach, son-
dern sich durch wunderbare Pan-
tomime mitteilte. Er konnte aber
auch fliegen, zaubern und tat vor

Red Hot Chili Peppers: «Live in Hyde Park»,
(Warner). Fr. 29.90

Markus Werner: «Am Hang», (ISBN 3-10-
091066-4). Fr. 31.70

«Herbstmilch», BRD 1989, (Arthaus).
Fr. 26.50

GELESEN
fraz. Clarin freut sich auf ein ruhi-

ges Pfingstwochenende in seinem
Tessiner Ferienhaus. Am ersten
Abend lernt er auf der Sonnenter-
rasse eines Hotels einen älteren
Herrn kennen, der sich ihm als Loos
vorstellt – ein Sonderling. Sie reden
bis tief in die Nacht über Gott und
die Welt, den Zeitgeist und die Frau-
en, erzählen sich ihre Geschichten,
die immer intimer werden. Was als
Gespräch zwischen Zufallsbekann-
ten beginnt, gerät zu einem abgrün-
digen Verwirrspiel. Markus Werners
neuer Roman «Am Hang» wird
bereits jetzt von Kritik und Publi-
kum als erzählerisches und sprachli-
ches Meisterwerk gefeiert.

GEHÖRT
fraz. Die «Red Hot Chili Pep-

pers» Schlag auf Schlag: Kurz nach
der Platin-Verleihung zum letzten
«Greatest Hits»-Album legen die
Peppers noch einen nach. Ein
Doppel-Live-Album der extra-
Klasse, aufgenommen im histori-
schen Hyde Park in London. Nach
sehr erfolgreichen Headliner-
Shows bei Rock Am Ring / Rock
im Park hat das kalifornische
Quartett vor wenigen Wochen ein
grandioses Konzert im Londoner
Hyde Park aufgenommen. Darauf
enthalten sind nebst den Klassi-
kern wie «Give it away» oder «Un-
der the bridge» auch einige Spe-
cials, dies auf keiner Scheibe gibt.

GESEHEN
fraz. 1929 in Bayern: Mit dem

Tod ihrer Mutter endet für die
achtjährige Anna die Kindheit.
Fortan muss sie allein den Haus-
halt der neunköpfigen Bauernfa-
milie führen. Von früh bis spät
schuftet sie auf dem Hof, für Schu-
le oder gar Freundinnen bleibt kei-
ne Zeit. Zehn Jahre später verliebt
sich Anna (Dana Vávrová) in den
jungen Bauern Albert (Werner
Stocker). Am Hochzeitstag zieht
sie zu ihrem Mann, und endlich
scheint sich das Blatt für sie zu
wenden. Doch dann muss Albert
in den Krieg. Grossartig gefilmtes
Drama von Joseph Vilsmaier
(«Schlafes Bruder»).

allem Gutes, kurz: Pan Tau war der
imaginäre Freund, den sich wohl
jedes Kind wünscht. Die zwei Mal
zwei heiss begehrten Tickets fürs
Steiner Kino-Openair vom Freitag
gehen an Werner Schmidlin und
Dieter Huber. Herzliche Gratula-
tion und viel Spass bei einem lau-
nigen Kinoabend!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die in Hollywood zu den
eher wandlungsfähigen gehört. Da-
ran kann sich auch die Regenbo-
genpresse nicht sattschreiben und
vermeldet in Windeseile, wenn
Frau X wieder mal ein paar Pfunde
mehr oder weniger auf den Hüften
hat. Bei so viel Papperlapapp geht
gerne vergessen, dass die 29-jähri-
ge Britin eine ungemein talentierte
Mimin ist und schon mit ganz gros-
sen Stars zusammengearbeitet hat.
Bereits bei ihrem Einstand 1994
legte sie die Messlatte als himmli-
sches Geschöpf ungewöhnlich
hoch. Oscar-Nominierungen sind
für sie nicht ungewöhnlich.

Auf Schiffen und Booten bevorzugt sie
den Platz im Bug …

A
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Besuchstag im Alters- und Pflegeheim
Schönbühl. Mit Festwirtschaft, Floh-
markt, Alphornbläsern, Steelband, Pony-
reiten, Ballon-Wettbewerb, Kinderbetreu-
ung und stündlichen Rundgängen durchs
Alters- und Pflegeheim. 11-16 h, Alters-
und Pflegeheim Schönbühl (SH).
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Fun & Action. Sport- und Spieltag für Kinder
und Familien. Für Jugendliche bis 16 Jahre
freier Eintritt. Special Guest: Natascha Bad-
mann. Festwirtschaft und Party, Reinerlös zu
Gunsten von Unicef. 11-24 h, KSS, Breite (SH).
Feuerwerk in Kreuzlingen/Konstanz.
Extraschiffe ab diversen Landestellen. In-
fos: 052 634 08 88.

Sonntag
Beach 04. 10. Kant. Beachvolleyball-Meis-
terschaft. Bis Sa (14.8.), KSS, Breite (SH). De-
tails unter www.vbcschaffhausen.ch.
Einweihung Jugedhuus. Ab 10 h, Rüd-
lingen.

Kommende Woche
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung an der Sihl von Sihlbruck nach
Langnau. Mi (4.8.), 9.30 h, Bhf.-Halle (SH).

F E S T  &  M A R K T

Samstag
Steiner Sängerchilbi. Festbetrieb ab 14
h, Konzert mit «Mississippi Steamboat Chi-
ckens» ab 20 h. Auch: So, ab 10 h. Konzer-
te: «Jakobine Hot 7» ab 11 und ab 18.30 h;
«The Roaring Forties & Company» ab 15 h.
Rathausplatz, Stein am Rhein. Bei schlech-
ter Witterung am 14./15.8.

Kommende Woche
Sommerfest. Motto: «Zirkuswelt». Mit
Spiel, Unterhaltung, Livemusik, Kaffee und
Kuchen sowie Köstlichkeiten vom Grill. Di
(10.8.), 14-20 h, Wohnheim Ungarbühl (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Bernhard Wüscher. Retrospektive zum
60. Geburtstag. Vernissage: So, 16 h mit
Musik (Peter Marti, Cello). Krummgasse
23. Offen: Mo-Sa, 14-19 h.

Thayngen
Experimentelle 13. Werke von Armin
Göhringer (Skulpturen) und Jupp Linsen
(Malerei). Galerie Sternen. Offen: jeweils
Sa/So, 13-19 h. Bis 12. Sept.

D-Gottmadingen
Experimentelle 13. Zeitgenössische Kunst
von über dreissig Künstlern. Schloss Ran-
degg. Offen: Sa/So, 13-19 h. Bis 12. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Glühwürmchen. Bis August.
Tim Eitel – Terrain. Bis 8. Aug.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.
Tiere als Musikanten. Bis 12. Sept. Rund-
gang mit Iwan Stössl: Mi (11.8.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Verräterische Worte – Werke mit und
ohne Titel. Matinée mit Nadine Scheu,
Konstanz. So, 11.30 h.
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Tiere als
Musikanten

Mittwoch, 11. August
12.30 Uhr

Rundgang
mit Iwan Stössel

Inserieren
in der
schaffhauser az

Telefon
052 633 08 33

Fax
052 633 08 34

E-Mail
az-inserat@bluewin.ch

Unsere 
Stadträtin Veronika Heller

Dafür setzt sie sich seit 1998 ein. Das will und soll
sie auch in Zukunft tun. Wir sind überzeugt, dass
sie den Haushalt weiterhin im Gleichgewicht hält
und im Vollamt weitere Aufgaben ebenso enga-
giert anpackt – zum Beispiel im kostenintensiven
Bereich Bau.
Wir wählen unsere Stadträtin 
Veronika Heller
am 29. August 2004 wieder 

Mehr dazu auf: www.veronikaheller.ch

Überparteiliches Komitee
Stadträtin Veronika Heller ins Vollamt
Postfach 657 . 8201 Schaffhausen
Konto für Wahlspenden: PC 82-1638-6
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Unsere 
Stadträtin Veronika Heller Für eine starke Stadt!

ins Vollamt.


